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Mnkt,illul « el » eikrtige .

Wenn je der Inhalt einer Thronrede frei von allen

Neberraschungen war , und lediglich den Inhalt der offiziösen
Mitthcilnngen der letzten Wochen wiedergab , so war es die

Ansprache des Kaisers , mit der der neugewählte Reichstag

eröffnet wurde . Aufgabe des Reichstages sei nach ihr

lediglich die Annahme der Militärvorlage , um die Deckungs -

frage habe er sich vorerst nicht zu kümmern ; für das nächste
Etatjahr sollen die durch die Militärvorlage nothwendigen
Ailslagen durch die Matrikularbeiträge aufgebracht werden .

Was sind nun diese Matrikularbeiträge ?
Der Ausdruck stammt noch aus dem alten Deutschen

Reiche . In der „Reichsmatrikel " des Reiches waren alle Stände

des Deutschen Reiches und ihre Beiträge zu den Kosten
der Reichsverwaltung verzeichnet . Die hiernach von

den einzelnen Bundesmitglicdern zu entrichtenden Bei -

träge wurden Matrikularbeiträge genannt , ein Aus -

druck , der auch für den Storddeutschen Blind

und für das gegenwärtige Deutsche Reich zur Bezeichnung
derjenigen Beilräge beibehalten worden ist , die nach Z 70

der Reichsverfassung von den einzelnen Bundesstaaten zur

Bestreitung der gemeinsanien Ausgaben aufzubringen sind ,
soweit die letzteren nicht durch etwaige Ueberschüsse der

Vorjahre , sowie durch die Einnahme aus den Zöllen , aus

den gemeinsamen Verbrauchssteuern und aus dem Post - und

Telegraphcnwcsen gedeckt werden .
Die Matrikularbeiträge werden nicht nach der wirth -

schaftlichen Leistungsfähigkeit der Einzelstaaten auf diese

vertheilt , sondern lediglich im Verhältniß zur Kopfzahl der

Einwohner , sie wirken also auf die Einzelstaaten ganz ebenso
wie Kopfsteuern , deren Erhebung von jedem National -
ökonomen als die mechanischeste , ungerechteste und sozial
verwerflichste Form der Vertheilnng der Staatslasten be -

zeichnet wird . Das System der Matrikularbeiträge� hat
keinen einzigen Anhänger , seit Gründung des Norddeutschen
Bundes wird es stets bekämpft und niemals vcrtheidigt
und doch steigen die Matrikularbeiträge ununterbrochen ,
sie betrugen im Jahre 1874 : 67 144 300 Reichsmark und
warcil bis zum Reichshaushaltsetat von 1892/S3 fast auf das

Fünffache , nämlich auf 320859700 M. gestiegen .
Unter den Gegnern des Systems der Matrikularbeiträge

wollen wir , von Männern der Opposition ganz absehend ,
blos drei unserer vornehmsten Negierungsstützen nennen :
Sc . Exzellenz den kgl. preußischen Finanzminister Miqucl ,
der soeben das Großkreuz des Rotheil Adlerordens mit Krone
und Eichenlaub für seine finanzpolitischen Leistungen er -

halten hat , den Chef unserer amtlichen Statistik , den Geh .

Rath Haus von Scheel , und den Professor der National -
ökonomie an der Universität Berlin und Kandidaten der

„ Reichstreuen " im II . Berliner Wahlkreise , den Geheimrath
Adolf Wagner .
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Nachdrucl otifcolen . ) ( 8

Die Kekehrmtg Andrö Savenay ' s .
Sozialistischer Roman

von G eorges Nenard .

Autorisirte Uebcrsetzung von Marie Kunert .

Sie hat ihren Geschichtsschreibern befohlen , zu beweisen ,
daß eine Revolution nichts anderes bedeute . als die furchtbarsteii
Greuel und die schaudervollste Berwilstung . Sie hat auch
ihre Philosophen , die uns gut zureden : „ Nun , nun , die

Aristokratie hat doch auch ihr Gutes ! " Sie hat ihre Schriftsteller
und Staatsmänner , die , wenn sie unter sich sind , sagen :

„Gleichheit ? Unsinn ! Freiheit ? Kinderei ! " Aber das alles

nützt iyr absolut nichts mehr . Sie hat sich jetzt
in eine Sackgasse verrannt , ans der sie nicht hinaus kann .
Sie ist schon halb besiegt , ehe der Entscheidullgskampf be -

gönnen . Ohne daß sie es will , ist sie unsere Verbündete .
Wir greifen sie jetzt mit ihren eigenen Waffen an , ihre
geistigen Waffen nehmen wir , drehen sie um und richten
ihre Spitzen gegen ihre eigenen Prinzipien . "

„ Wie das, " fragte Andre , der sich wider Willen durch
die glühende Beredtsamkeit des alten Revolutionärs hin -
gerissen fühlte .

„ O, das ist sehr einfach. Was sagte sie damals ?

Sagte sie nicht , daß der Sohn eines Marquis sehr
wohl ein Taugenichts oder ein Schurke sein kann , daß
es eine Schmach ist , wenn irgend ein großer Herr sür
seine Schandthaten straflos bleibt , nur weil er sich die

Mühe gegeben hat , als ein Mächtiger dieser Erde geboren

In der Sitzung des konstituireudcn Reichstages des

Norddeutschen Bundes vom 9. März 1867 bekämpfte Miquel
mit aller Entschiedenheit die Matrikularbeiträge , er erklärte sie
für ungerecht in höchstem Maße , betonte , daß sie nicht die

dauernde Basis des Steuersystems des Bundes sein können und

beivies dies an einem noch heute ausgezeichnet zutreffenden Bei -

spiele , indem er darauf hinwies , daß durch sie die reichen Hain -
bnrgcr und Bremer in demselben Maße getroffen werden ,
wie die entsprechende Anzahl von Beivohnern der armen

thüringer Waldgegend . Der Bundeskanzler Bismarck , der

sonst aufs zähcste sein Werk , die Bundesverfassung , ver -

lheidigte , gestand in der Sitzung vom 11 . März 1867 zu ,
daß die Vertheilnng der Matrikularbeiträge nach der Kops -
zahl ein uilvollkommener Modus sei , er täuschte den

Reichstag mit der Erklärung , daß es sich blos um eine

Maßregel vorübergehender Natur handle . Mehr alsein

Vicrtcljahrhundert ist seitdem verflossen und noch nie wurde

der Versuch gemacht , die Matrikularbeiträge abzuschaffen
oder sie auf eine gerechtere Weise ans die Einzelstaaten
umzulegen , obgleich es in der deutschen finanzpolitischen
Literatur an bezüglichen Vorschlägen nicht fehlt .

v. Scheel erklärt sich in seiner längeren Abhandlung
„ Wie sind die Matrikularbeiträge im Deutschen Reiche zu
beseitigen ? " ( Holtzendorff und Brentauo ' s Jahrbuch für Ge -

setzgebung « . 2. Jahrgang , Leipzig 1878 S . 49 —77 ) für
die Beibehaltung geringer Matrikularbeiträge , weil das

Reich derartiger beweglicher Einnahmen bedarf , aber er
erklärte die Höhe der Matrikularbeiträge im Jahre 1878

schon viel zu hoch, obgleich sie in dem Etatsjahre , in
dem er seinen Aufsatz schrieb , erst 81103516 M. , demnach
erst den vierten Theil der im verflossenen Etatsjahre
erreichten Höhe , betrugen .

Adolf Wagner erklärt in seinem Aufsätze über das

Reichs - Finanzwesen ( Holtzeildorff ' s Jahrbllch I . Band 1872
S . 628 ) das Prinzip der Matrilnlarbeiträge für politisch ,
finanziell imd volkswirthschastlich unzulänglich . Er sagt :
„ In der Vertheilung nach der Kopfzahl der ganz zufälligen
und ganz verschiedenartigen Gebilde , welche „deutsche
Staaten " heißen , liegt ein prinzipieller Fehler . " Besonders
treffend gegen die jetzigen Pläne der Rcichsregierung
schrieb Wagner in diesem vor 21 Jahren veröffent -
lichten Ailfsatze : „ Das Jrrationclle und Nachlheilige der

Matrikularbeiträge nach Maßgabe der Bevölkerung tritt
um so mehr hervor , je absolut größer die Rcichsausgaben
und je stärker die Quote ( der Antheil ) derselben ist , welcher
durch jene Beiträge gedeckt werden muß . " Schon damals ,
gleich nach Gründung des Reichs , hielt er es für noth -
wendig „ailf Ersatzeinnahmen an stelle der Matrikular -

beitrage zu sinue », damit jene Erweiterung der Uebelstände
dieser Deckungsmittel sich nicht noch steigert ".

Wir sehen , wie die Matrikularbeiträge von den festesten
Stützen des Reiches prinzipiell bekämpft werden , wie aber

doch mit ihnen lustig fortgewurstelt wird .
Der einzige Trost des Herrn von Maltzahn bei der

zu werden , daß der Rang , den man in der Gesellschaft
einnimmt , durch Verdienst und nicht durch die Geburt er -
ivorbcn werden soll , daß der erbliche Adel ein ungerechtes
und schädliches Privilegium ist ?

Und wir , was sagen wir ? Daß der Sohn eines Bankiers

sehr oft ein Dummkopf , ein Wüstling ist , daß es eine

Schmach ist , mitanzusehen , wie er stolz in den Polstern
seines Wagens ruht , überall den Prahlhans spielt , dabei
die kleinen Leute verachtet und sie am liebsten mit einem
Blick zerschmettern niöchte , während er niemals einen Finger
zu ehrlicher Arbeit gerührt hat ; ferner , daß die Stellung ,
die man in der Gesellschaft einnimmt , der Fähigkeit
und Tüchtigkeit des einzelnen angepaßt sein soll
und nicht dem Gcldsack , den er in der Wiege findet ; daß
der erbliche Reichthum ein ebenso ungerechtes wie schäd -
liches Privilegium ist . Wir aber , wir rufen auch : Gebt
Raum dem wahren , persönlichen Verdienst . Und wir —

beiläufig gesagt — wir sind in einem höheren Sinne die

wahren Aristokraten . Wir wollen die verantwortlichsten
Stellen für die Intelligentesten , Willigsten und Tüchtigsten ,
aber wir wollen unter Aufhebung der Klassengegensätze
auch , daß alle unsere Kinder gleichberechtigt seien . "

Das junge Madchen , das hoch aufgerichtet und unbe -

weglich da stand , hörte in andächtigem Schweigen diese
flammende Erklärung an . Ihre lebendigen Züge , ihre strah -
lenden Augen drückten ihr Einverständniß mit den Worten
des Alten aus . Sie blickte den jungen Mann mit trium -

phirender Miene an , als wollte sie sagen : Nun

sieh zu , ob Du neutral bleiben kannst !
Andre kam sich vor , wie ein Mensch , der sich in einem

fremden Lande verirrt hat , dessen Sprache er nur schlecht
spricht und der nun nach Worten sucht , um seinen Wirthen
zu antworten , ohne sie zu verletzen Endlich sagte er , um

wenigstens etwas zu sagen :

Kritik seiner von der offiziellen Wissenschaft und vom

jetzigen preußischen Finanzminister , freilich vor sechs -
undzwanzig Jahren , vcrnrtheilten Wirthschaft mit den

Matrikularbeiträgen dürfte es sein , daß die Finanzministcr
der Einzelstaaten ihn an Fähigkeiten und Weitsicht nicht
überragen . Herr Miquel übertrifft ja uuzlveifelhaft die

übrigen Finanzminister an Geschick und Fähigkeiten , aber
wo es sich um den Militarismus handelt , ist er ebenso ein

willfähriges Werkzeug des General - Reichskanzlers , wie nur

irgend ein expedirender Sekretär . Unfaßbar bleibt es aber

trotz alledem , daß die 25 deutschen Finanzminister nun
mitten im Etatsjahr die Kosten der Militärvorlage
aufbringen wollen , daß sie alle sich bei der

Börse Konkurrenz machen wollen , wenn sie infolge
der Steigerung der Matrikularbeiträge zum Schulden -
machen gezwungen sind , statt das Reich für seine
neuen Bedürfnisse selbst sorgen zu lassen . Miquel ,
dem in Preußen das Geld für Schulzwecke , für Erhöhung
der Beamtengehälter fehlt , der über seinen Geldmangel wie
ein Gardelieutenant zu klagen versteht , er muß jetzt aus
den preußischen Staatskassen zu den ohnedies fälligen
Matrikularbeiträgen für das laufende Etatsjahr noch einige
iveitere Dutzende von Millionen flüssig machen .

Daß man niit dieser Art von Finanzwirthschaft das

Reich immer mehr von den Einzelstaaten abhängig macht ,
das übersehen gänzlich die den Partikularismus so hassen -
den Nationalliberalen und die anderen „reichstreuen " Par -
teien . Hierin , wie in so vielem anderen , können uns die

anderen Bundesstaaten , die Schiveiz und die Vereinigten
Staaten zum Muster dienen , deren Finanzwirthschaft gänz -
lich unabhängig von Beiträgen der Einzelstaaten ist , sie
kommen mit ihren eigenen Einnahmen aus .

Endlich darf nicht außer Acht gelassen werden , wie

politisch falsch es ist , daß der aus gruud deS allgemeinen
Wahlrechts gewählte Reichstag die Ausgaben bewilligen
soll , während über die Einnahmen die nach den ver -

schicdensten Wahlsystemen gewühlten Landtage bestimmen
sollen . Es handelt sich hier auch um eine Verminderung
der Rechte des Reichstages und um eine Art Verkümmerung
der Bedeutung des allgemeinen Wahlrechts . Dies sollte
nicht außer Acht gelassen werden .

Man wird uns einwenden können , wozu der viele

Lärm . Es handelt sich blos um das laufende Etatsjahr .
Nachher sollen die Matrikularbeiträge wieder ver -
mindert werden , indem die Kosten der Militärvorlage durch
eigene Einnahmen des Reiches gedeckt werden sollen .

Dies ist wohl möglich , aber keinesivegs sicher . Kann

sich, was leicht der Fall sein kann , der Reichstag über die

Steuervorlagen der Regierung nicht einigen , so bleibt es

auf grund des § 70 der Reichsverfassung bei der Deckung
der Mehrauslagen durch die Matrikularbeiträge . Deshalb
muß mit aller Energie auf Klarheit der finanzpolitischen
Situation gedrungen werden , deshalb muß der Reichs -
kanzler und der Staatssekretär des Schatzamtes gezwungen

„ So wollen Sie also das Erbrecht ganz aufheben oder

beschränken ? "

„ Mein Gott , ja ! " erwiderte der Greis mit ironischem
Lächeln . „ Wir wagen es , au das Erbrecht , ja an
das Eigenthum überhaupt zu rühren , trotzdem diese
Dinge von der Bourgeoisie als heilig und uuver -

letzlich erklärt worden sind , weil sie diese schönen
Einrichtungen so vorzüglich für ihren Profit auszunutzen
versteht . Z Hatte sie etwa Gewissensbisse , als sie vor hundert
Jahren die Güter der Geistlichkeit in Nationaleigenthum
umwandelte ? Was wollen Sie ? Wir folgen nur ihrem
Beispiel und ihren Lehren . Was hat sie uns in diesem
Jahrhundert unausgesetzt in allen Tonarten vorgepfiffen ?

Daß das Recht auf Besitz sich einzig und allein auf die
Arbeit des Individuums gründet . Thiers , einer von ihren
kleinen „ großen Männern " , hat ein dickes Buch darüber

geschrieben . Und da wundert man sich lioch ? Wir haben
doch recht , wenn wir behaupten , der volle Ertrag unserer
Arbeit müsse uns gehören , und wenn wir dann ein System
verdammen , das den größten Theil dem Unternehmer , den

kleinsten dem Arbeiter giebt . Wir sagen auch : Alle Berg -
iverke , Fabriken , Grund und Boden sollen der Nation gehören .
Wir haben darum auch das Recht , zu rufen : Nieder mit den

Müßiggängern , fort mit den Schmarotzern , die von der
Arbeil Anderer leben ! "

Als Andre einen schwachen Versuch machte , dagegen zu
protestiren , blieb der Alte vor ihm stehen und sagte , einer

plötzlichen Eingebung gehorchend :
„ Aber in der That , ich vergaß . . was ist doch gleich

Ihr Beruf ? "
Andre zögerte in seiner Verwirrung einen Augenblick

mit der Antivort . Daun kam ihm seine Weltgewandtheit
zu Hilfe .

„ Meiner Treu , mein Herr, " sagte er heiter , „ich könnte



werden , die Steuervorlagen dem Reichstage noch in dieser
Session vorzulegen , und deshalb darf der Reichstag die
Militärvorlage erst annehmen , wenn die Teckungsfrage ihre
Erledigung gefunden hat .

Volikiplho Aeb - vNcktk .
Berlin , den 5. Juli .

In der zweiten Sitzung des Reichstages am
K. Juli wurde das Präsidium gewählt . Präsideut wurde
mit 310 gegen 9 Stimmen der konservative Herr
v o n L c v e tz o w , der auch dem aufgelösten Reichstage
präsidirt hat . Auf den Ahlwardt siel , was stürmische
Heiterkeit hervorrief , 1 Stimme . Erster Vizepräsident wurde
das Zentrums Mitglied Herr von B u o l mit 300
Stimmen . Zum zweiten Vizepräsidenten wurde der
uationalliberale Hoftheater - Intendant B ü r k l i n
mit 226 von 285 abgegebenen Stimmen gewählt ; es fanden
sich in der Urne 44 unbeschriebene Zettel . Die Sozial -
demokraten haben weiße Zettel abgegeben . Die Schrift -
sichrer wurden durch Akklamation gewählt . —

Der deutsche Reichstag ist jetzt glücklich kon -
stituirt , aber kaum zusammengetreten , ist er auch schon des

Zusammenseins inüoe . Alles hastet wieder nach Hause .
Man will die Entscheidung über die Militärvorlage so
rasch als möglich herbeiführen , und so wird wahrscheinlich
von einer Kommissiousberathnng abgestanden werden . Ge¬
schieht dies , und werden nicht allzuviel Reden gehalten , so
könnten diejenigen Recht haben , die dieser Session blos eine

vierzehntägige Dauer in Aussicht stellen . Judeß der

Reichstag ist noch ein sehr ungewisser Faktor und die Ver -
Hältnisse in Deutschland sind unberechenbar .

Die erste Lesung der Militärvorlage beginnt am
Freitag . —

LluS dem Reichstage . Die freisinnige Volks -
partei hat beschlossen , den Antrag auf Aufhebung
aller Zölle für Futtermittel bis 1894 einzu -
bringen .

Der Vorstand der Z e n t r u m s - F r a k t i o n besteht
für die Legislaturperiode 1893 bis 1898 aus den Mit -
gliedern : Graf Hompesch als Vorsitzendem , Domkapitular
Rcindl als stellvertretendem Vorsitzenden , ferner aus den
Herren Aichbichlcr , Freiherrn v. Buol - Berenburg , Diedeu ,
Fritzen , Horn , Graf Galen , Gröber , Dr . Freiherr » von
Heeremann , Dr . Lieber , Dr . Lingens , Dr . Rintelen , Dr .
Schädler .

Tie LandtagSwahleu in Bayern . Aus Nürnberg
wird uns unterin ö. Juli dcpeschirt :

Wir haben bei der Laudlagsivahl mit 13 175 gegen 8000

Stimmen gesiegt . Die Sozialdemokratie hat 143 ,
daS deutschfreisinnig - nationalliberale Kartell 116 Wahlinänner
durchgebracht . Die Stadt Nürnberg wird also nur sozial -
demokratische Landtags - Abgeordnete nach München in die

Landstube auf der Prannerstraße entsenden . Die Mahl der Ab -

geordneten , zu der die Wahlmänner zusammentreten , findet bereits

am 6. Juli statt . —

Unsere Genossen im Ausland . Ein » Versammlung
von Dclcgirten der Loudoncr Sektion der Inäsponckent labour

party ( Unabhängige Arbeiterpartei ) hat vor einigen Tagen
einstimmig folgenden Beschluß gefaßt , der aus Versehen
uns etwas verspätet zugeht :

„ Diese Versammlung von Delcgirten des Distrikts London
der unabhängigen Arbeiterpartei beglückwünscht die deutschen
Sozialisten zum Ausfall der Wahlen und wünscht , daß ihnen

ein noch größerer Erfolg bei den Stichwahlen zu theil
werde . " —

Die « eue Militärtiorlage hat folgenden Wortlaut :
Artikel I .

Z I . Die Jriedeuspräscnzstärke des deutschen Heeres an
Genieinen , Gefreiten und Obergesreiten wird für die Zeit vom
I . Oktober 1893 bis 31 . März 1899 auf 479 229 Mann als
Jahres - Durchschnitisstärte festgestellt . An derselben sind die
Bundesstaaten mit eigener Militärverwaltung nach Maßgabe der
Bevölkerungsziffer bctheiligt . Die Einjahrig - Freiwilligen kommen
ans die Friedenspräsenzstärke nicht in Anrechnung . Die Stellen
der Unteroffiziere unterliegen in gleicher Weise wie die der
Offiziere , Aerzte und Beamten der Feststellung durch den
Neichehaushaltsetat . In offenen Unterossizierstellen dürfen Ge

meine nicht verpflegt werden .

§ 2. Vom 1. Oktober 1893 ab werden die Infanterie in
533 Bataillone und 173 Halbbataillone , die Kavallerie in
465 Eskadrons , die Feldartillerie in 494 Batterien , die Fuß -
arlillerie in 37 Bataillone , die Pioniere in 23 Bataillone , die
Eisenbahntruppen in 7 Bataillone , der Train in 21 Bataillone
jormirt .

Artikel II .
Für die Zeit vom I. Oktober 1893 bis zum 31 . März 1399

treten bezüglich der Dienstpflicht folgende Bestimmungen in Kraft :
§ I. Während der Dauer der Dienstpflicht im stehenden

Leere sind die Mannschaften der Kavallerie und der reitenden
Feldartillerie die ersten drei , alle übrigen Mannschaften die ersten
zwei Jahre zum ununterbrochenen Dienst bei den Fahnen ver -
pflichter . Im Falle nothwendiger Verstärkungen können auf An -
ordnuug des Kaisers die nach der Bestimmung des ersten Ab -

atzes zu entlassenden Mannschaften im aktiven Dienst zurück -
behalten werden . Eine solche Zurückbehaltnng zählt für eine
Uebung , in sinngemäßer Anwendung des letzten Absatzes des tz 6
des Gesetzes , betreffend die Verpflichtung zum Kriegsdienst , vom
9. November 1867 ( Bundes - Gesetzbl . 1867 S. 131 ) .

§ 2. Mannschaften , welche nach einer zweijährigen akriven
Dienstzeit entlassen worden sind (tz l ) , kann im ersten Jahre
nach ihrer Entlassung die Erlaubniß zur Ausivandcrung auch
in der Zeit , in welcher sie zum aktiven Dienst nicht einberufen
" md, verweigert werden . Die Bestimmung des tz 60 Ziffer 3
des Reichs - Militärgesetzes vom 2. Mai 1874 ( Reichs - Gesetzbl .
1874 S. 45 ) findet auf die nach zweijähriger aktiver Dienstzeit
entlaflenen Mannschaften keine Anwendung . Auch bedürfen diese
Mannschaften keiner militärischen Genehmigung zum Wechsel des
Aufenthaltes .

tz 3. Mannschaften der Kavallerie und der reitenden Feld -
artillerie , welche im stehenden Heere drei Jahre aktiv gedient
baben , dienen in der Landwehr ersten Aufgebots nur drei
Jahre .

tz 4. Alle diesem Artikel entgegeustehenden Bestimmungen ,
insbesondere die bezüglichen Festsetzungen des tz 6 des Gesetzes ,
betreffend die Verpflichtung zum Kriegsdienst , vom 9. November
1867 , und des tz 2 des Artikels II des Gesetzes , betreffend Aende -
rungen der Wehrpflicht , vom 11. Februar 18S3 ( Neichs - Gesetzbl .
1888 S . 11 ) treten außer Kraft .

Artikel III .
Die Bestimmungen des Artikels II tz 1, erster Absah , finden

ür diejenigen Mannschaften , welche nach zweijährigen « aktiven
Dienst hiernach zur Entlassung zu kommen hätten , im erste »
Jahre nach Jnkrafltreten dieses Gesetzes keine ' Anwendung ; jedoch
zählt eine solche Zurückbehaltnng für eine Uebung , dergleichen
eine etivaige Einberufung « vührend des angeführten Zeitraumes .

Artikel IV .
Die tztz 1 und 2 des Gesetzes , betreffend die Friedenspräsenz -

tärke des deutsche » Heeres , vom 15. Juli 1890 ( Reichs - Gesetzbl .
1390 S . 140 ) treten mit dem 1. Oktober 1893 außer Kraft .

Artikel V.

Gegemvärtiges Gesetz koinmt in Bayern nach näherer Be -
' timmung des Bündnißvertrages von « 23 . November 1870
( Bundes - Gesetzbl . 1371 S. 9) unter III tz 5, in Württemberg nach
näherer Bestimmung der Militärkonvention vom 2I . /2S . Novem¬
ber 1870 ( BundeS - Gesetzbl . 1870 S . 658 ) , vorbehalllich der Ver¬
einbarung zivischen den Militärverivaltungen Preußens und
Württembergs «vegen der Ueberführung des Fußartillerie - Bataillons
Nr . 13 auf preußischen Etat , zur Aiuvendnug .

Die vorjährige Gcsetzesvorlage sehte die Friedens -
zräsenzstärke auf 492 068 Mcmn fest , und forinirte
statt 173 Halbbataillonen 173 ganze Bataillone soivie
12 Kavalleri ' e - Eskadroirs mehr .

Die Kosten der Heeresverstärkung werden in der Bc -

gründung der Gesehcsvorlage geschätzt auf 59 940 000 M.

einmalige Ausgaben , und auf jährliche Ausgaben von
54 900 000 M.

Aus der Ferlenkoloitie . Der Sergeant Hoyer in

Erfurt vom 71 . Regiment « vurde « vegeu schiverer Sol -

datenmißhandlungen zu acht Monaten Festungshaft und

Degradation verurtheilt . —

Wir verstehen ! Der preußische Kriegsmimster hat ,
wie der „ Volks - Zeitnug " mitgetheilt wird , augeordnet , daß
die Veröffentlichung der General - Kranken -

Rapporte iin „ Militär - Wochenblatt " in Zukunft nicht
«n e h r stattfinden s oll . Zur Begründung führt Herr
von Kaltenborn - Stachau an , daß die General - Kommandos

von den allmonatlich vorgelegten Rapporten Abschriften er -

halten und hierdurch „in die Lage versetzt " seien , den ihnen
unterstellten Kommandobehördcn und Truppentheilen über
den Gesundheitszustand in der Armee ausführlichere Kennt -

niß zu verschaffen , als dies durch die nur auszugsweise er -

solgcirden „ und deshalb Mißverständnisse nicht ausschließen -
ven " Mittheilungen im „ Militär - Wochenblatt " bisher zu
ermöglichen geivesen sei . Dem «vissenschaftlichen und stati¬
stischen Bedürfnisse soll durch Heransgabe ausführlicher
Jahres - Sanitätsberichte Rechnung getragen werdeil . Das

Ihnen antworten , daß ich Advokat bin . Aber ich bin es
in der That sehr wenig ! Lieber will ich Ihnen demüthig
gestehen , daß ich selbst einer von den Schmarotzern
bin , die Sie so wenig liebensivürdig behandeln . Was
' vollen Sie ? Ich habe das Unglück gehabt , reich auf die
Welt zu kommen . Sie müssen es mir schon vergeben , es

ist nicht meine Schuld . "
Das junge Mädchen konnte sich nicht enthalten , zu

lächeln . Der Großvater brach in lautes Lachen aus .

„ In der That, " sagte er , „ dann haben Sie ja bittere

Pillen bei uns zu schlucken bekommen . Ich muß Ihnen ja
wie ein wahres Stachelschwein vorgekommen sein . Uebrigens
bin ich persönlich auch nicht böse. Ihr Besuch hat mir ge -
zeigt , daß Sie ein gutes Herz haben . Die Art , wie Sie
die Dinge zu nehmen wissen , beiveist mir , daß Sie einen

tüchtigen Charakter haben . Es thnt mir sehr leid , wenn
ich Sie verletzt hätte . Ich wollte Ihnen nur zeigen , welch
eine Kluft heute Arbeiter und Bourgeois von einander trennt .
Sie sind Brüder wie Kam und Abel . DaS würde mich
aber nicht hindern , Sie zu schätzen , wenn Sie ein Ehrem
mann sind . Aber freilich , was das gegeilseitige Verstehen
anlangt , so ist das eine andere Sache . Wir beide sprechen
nicht dieselbe Sprache . Ich wünschte wohl , Sie steckten
einmal ein halbes Jahr nur in der Haut eines armen

Teufels , der für seinen Unterhalt arbeiten muß . Ich möchte
wohl wissen , wie Sie dann denken werden ! "

„ Danke schön ! Sie sind gar zu gütig ! " sagte Audrs

lächelnd . „Gestatten Sie mir von jetzt an , mich von Zeit
zu Zeit nach Ihrem Befinden und dem der sozialen Re «

volntion zu erkundigen . Sie sehen , ich bin auch « in neu «

gieriger Mensch . " —

Der Alte wollte antworten , als plötzlich sehr heftig
und energisch mehrmals hintereinander geklingelt wurde

Das junge Mädchen eilte an die Thür , wo bald daran

ein Geräusch entstand , geflüsterte Worte hörbar wurden

und eilige Schritte den Korridor entlang kamen . Eine

kleine schmächtige Gestalt zeigte sich, in der Andrö sofort

die Frau wiedererkannte , die Alfred „die Hyäne " genannt
hatte . Sie erkannte ihn gleichfalls ; wenigstens konnte man

dies aus der ebenso erslamucn wie verdrießlichen Miene ,
die ihr Gesicht annahm , und ans dem kurzen , trockenen

Gruß , den sie Audrs gleichsam von oben herab zukommen
ließ , entnehmen .

„ Run , was giebt ' s denn , Frau Roguet ? " fragte der

Greis .

„Ach, Vater Dcschamps , ein schreckliches Unglück !
Die Miethsleute im fünften Stock , Sie wissen , der Former
und seine Frau , die oben in der Mansarde wohnten !
Run . . . nun ! Todt alle beide ! Der Maim war schon
über einen Monat laug krank , die Frau arbeitete

für zivci , ja für drei , denn da ist noch ein kleines Mädchen
von acht Jahren etiva . Sie hatten schließlich keine Arbeit

mehr , und da hat sie von dem letzten Gelde Kohlen gc -

kauft , und — und alle beide sind erstickt ! Als ich nach�

sehen wollte , was da passirt war , kam gerade der Koni

missar , der die Thür aufbrechen wollte . Da hat man denn

auf dem Tisch einen Brief gefunden , in dein sie ihr Kind

der Barmherzigkeit guter Mensche » empfehlen und sagen ,
sie wolle «« lieber schnell zusammen sterben , als langsam ver -

hungern . O, diese verfluchte bürgerliche Gesellschaft ! Braven

Arbeitern , wie die Leute es waren , läßt sie nur die Wahl
zwischen zwei Todesarten ! "

Und mit dieser Verwünschung gegen die Gesellschaft
schlenderte Frau Roguet einen grimmigen Bück auf Andrö ,
als wäre er »diese verfluchte bürgerliche Gesellschaft " in

Person .
„ Die armen Leute ! " rief Vater DeschampS . „ Warum

haben sie nicht an unsere Thür geklopft . „ Ja , dieses große
Paris , in dem man nicht einmal seine Nachbarn kennt ! "

„ Aber, " sagte Andrö , es giebt doch auch Wohlthätigkeits�
einrichtungcn hier . Konnten sie nicht noch durch die Armem

pflege eine Unterstützung bekommen ? "

( Fortsetzung folgt . )

Volk hat ein lebhaftes Interesse daran , nicht erst innerhalb ein
bis anderthalb Jahren , sondern allmonatlich über die Gesund -
heitsverhältnisse seiner Brüder im Waffenrock zu erfahren .
Vielleicht ist Herrn Kriegsminister v. Kaltenborn - Slachan
die politisch und sozial so nützliche einfache Berichterstattung
der unabhängigen Presse über die Z a h l der Selbst -
morde im Heere , über die Zahl der Hitzschläge ,c .
nicht recht willkommen . Wir verstehen . . . —

Zu den Nachwahlen . In Hamburg I hat , wie
der „ Hainburgische Korrespondent " mittheilt , der Kaufmann
L a e i s z sich bereit erklärt , auch für die Nachwahl die ihin
von dein Kartell der bürgerlichen Parteien angebotene
Kandidatur anzunehmen . —

In Alzey - Bingen ist an stelle Träger ' », der für
Oldenburg angenommen , der in Lennep - Mcttmaun durch -
gefallene freisinnige Fabrikbesitzer R . Schmidt in Elberfeld
als Kandidat aufgestellt . —

Das Ausfuhrverbot ist da . Der „ Reichs - Anzeiger "
vom 5. Juli veröffentlicht eine am selben Tage in Kraft
getretene Verordnung , betreffend das Verbot der

Ausfuhr von Streu - und Futtermitteln .
Die beiden ersten Paragraphen kanten :

s 1.
Die Ausfuhr von Heu , frischen und getrockneten Futter -

kräutern , Stroh und Häcksel «vird über sämmtliche Grenzen
gegen das Ausland bis auf «veiteres verboten .

s 2.
Der Reichsümizler ist ermächtigt , Ausnahmen von diesem

Verbot zu gestatten und etiva erforderliche Kontrollmapregeln
zu treffe ».

Das Ausfuhrverbot ist unnütz , ja schädlich , weil es ,
ivie wir bereits früher darlegten , Gegenmaßregeln der
anderen Staaten geradezu herausfordert . Die Verordnung
ist dein Reichstage vorgelegt worden , und von seiner Zu «
timmung hängt es ab , ob sie in Kraft bleibt . Spricht sich
>er Reichstag dagegen aus , so muß sie sofort wieder be -

citigt werden . Warum benutzt die Reichsregierung nicht
die ihr gleichfalls zustehende Vollmacht , die allein wirk -
ame und gcnieumützige Aushebung der Zölle auf
" utter - und Lebens in ittel umgehend anzuordnen ?

der Junkerdienst geht vor Volksdienst . —

Der Plan der Reichs - Eisenbahnfahrkartenstener
«vird von der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " sehr
gewunden dementirt . So ganz „ ohne " ist es also doch
nicht . Die allerdings unzuverlässige „ Berliner Börsen -
Zeitung " will denn auch erfahren haben , daß bei dem

Reichskanzleramte die Erhebung einer Reichsstener auf
Eisenbahic - Fahrkarten in Anregung gebracht sei. Der Plan
gehe dahin , auf alle innerhalb des Deutschen Reiches zur

Ausgabe gelangenden Fahrkarten und Fahrscheinhefte eine

Steuer bis zu etiva 1 pCt . des einfachen Fahrpreises —

jedoch ivcnigstms 5 und höchstens 50 Pf . — zu erheben .
Militärfahrkarten sollen steuerfrei sein . „ Daß eine solche
Steuer alljährlich eme recht bedeutende Summe einbringen
würde , erhellt ans der Uebersicht der Einnahmen ans dem

Personenverkehre aus den deutschen Bahnen " , bemerkt dazu
das Börsenblatt . —

Zollschwierigkeite « mit Spanien . Die „ Nord -
deutsche Allgemeine Zeitung " schreibt :

„ Nachdem ein Einverständniß mit der spanischen Re -

gierung über die Verlängerung des handelspolitischen Pro -
visoriuins bisher «»cht zu stände gekommen ist , unterliegen
chanische Produkte seit dem 1. d. M. bei der Einfuhr nach
Deutschland dem deutschen Generaltaris . Die Ver -

Handlungen über den Abschluß eincS Handelsvertrages und

eines Provisoriums werden fortgesetzt . " —

Der Bundesrath ertheilte in der ain 3. d. M. abgehaltenen
Plenarsitzung dem Entivurs eines Gesetzes , betreffend die Frieteics -

Präsenzstärke des deutschen Heeres , die Zusiimmung . Emer Ein -

zabe wegen Heranziehung zur Geineinde - Einkominensteuer be -

chloß die Versammlung keine Folge zu geben . —

In der letzten Sitznng des preußischen Ab -

geordnetenhauses kam auch die Petition der D , s s i -

denken Schrihmacher Fenner ' schen Eheleute zu Weißen -

fels , wegen Befreiung ihres Sohnes von dem Retigions -
Unterricht der öffentlichen Volksschule » zur Verhandlung .
Die Unterrichts - Kom Mission beantragte , die

Petition der Regierung als Material zu über -

iveisen . Abg . Sack ( kons. ) beantragte natürlich Ucbcrgang

zur Tagesordnung . Seine Partei stehe auf dem Stand -

punkte des Ministers , der auch durch das Kammcrgericht
als zutreffend bestätigt sei . Es sei „gewissenlos " , die Kinder

vollständig dem christlichen Religionsunterricht zu entziehen .
Der Kommijsionsantrag wird daraus an -

genommen . —

Dem Verdienste seine Krone . Als „ Anerkeilnung
der unschätzbaren Verdienste " , die er sich durch das Zustande -

bringen der neuen Stenergesetze erworben , hat Miguel
vom Kaiser das Großkreuz des Rothen Adlerordens mit

Eichenlaub und Krone erhalten . — Selten ist dem Volke

ein Orden so theuer zu stehen gekommen . —

Wer trägt die Koste » ? Um die Militärvorlage den

Wählern in srcnndlicherem Ansehen erscheinen zu lassen ,

hielten eine ganze Reihe von Wahlkandidaten den Wählern

den Köder vor , daß sie dafür wirken würden , daß die

Kosten nicht wieder auf die große Masse der ärmeren Be -

völkernng gewälzt werden . In wenigen Tagen werden die

Wähler , die ans den Köder angebissen , merke ««, wie sie ge -

nasführt worden . Die Militärvorlage wird von den

Stimmenanglern glattweg angenommen , und die Deckung ? -

frage vielleicht erst in Jahr und Tag gelöst werden .

Bis dahin werden die Kosten durch die Matrikular -

beitrüge der Einzclstaaten a««fgebracht werden . Die

Kosten der Heeresvcrstärkuug werden ebenso wie die Kosten

des Rtilitaxismus überhaupt aus den Taschen des arbeiten -

den Volkes geholt werden . —

Das MusterungSgcschäft . Nach den Ausführungen
der Begrimdung der Militärvorlage beläuft sich die Zahl
der «virklich die >«sttauglichen zur Einstellung in den akriven

Dienst vorgemusterten Mannschaften um 90 000 bis 100 000

Mann höher , als der gesammte Rekrutenbedarf . Dabei ist

lmr zu beachten , daß diesmal das Musterungsgeschäft nach
den neuen Bestimmungen gehandhabt ist , denen zufolge auch

Plattsüßler u. s. w. diensttauglich sein sollen . —

Ultramoutan - libcrales KarteN . In Bayern finden
heute die Laildtagsivahlen statt . Bisher ist der Landtag

sozialistensrei gewesen , und die politischen Kämpfe spielten



sich nach der alten Schablone ab . Liberale und Ultramon -
tane rangen um den Einfluß auf die Regierung — das
war alles . Jetzt hat das Auftreten der Sozialdemokratie ,
die auch in den bayerischen Landtag zu dringen sucht , das
Bild etwas geändert ; die früheren Feinde fühlen aus ein -

mal , daß sie eines Herzens und eines Sinnes sind , und

gemeinsam Front gegen die Sozialdemokratie machen müssen .
In München haben sie als „ vereinigte " Ordnnngs -
Parteien einen Wahlaufruf erlassen , den „ Ein Münchener

Bürger " im Sigl ' schen „ Vaterland " treffend beleuchtet .
Er schreibt :

„ Die Charakterlosigkeit , die dieses Schriftstück bedeutet .
drück : mir die Feder i » die Hand ! „ Lieber einen Soci
als einen Schwarzen " — ist die Parole der sogenannten
Liberalen bis vor kurzer Zeit gewesen ; die „ ver -
fluchten Kutten ausklopfen " war die erste Bedingung
„ freisinniger " politischer Arbeit ; hochmüthiges . weg -
werfendes Behandeln religiöser und kirchlicher
Frage » gehörte zum guten Ton des „ aufgeklärten "
Liberalismus .

„ Aus der anderen Seite war der Liberalismus der
S ü n d e n b o ck für alles : der Vater des Atheismus —
der Urheber der den Mittelstand ruinirenden Gewerbe -
freiheit — der Vorspann und Erzeuger der f-f-f- Sozi a l -
demokratie — der Urheber aller Revolutionen —
der Hort der Freimaurerei u. f. w. u. s. w. —

„ Und sowohl den Ultramontanen als auch den Liberalen
war es bitterer Ernst mit diesen Anschauungen . Dem -
gemäß gestaltete sich auch jeweils der Kampf zwischen diesen
feindlichen Elementen . Keine Verdächtigung war zu plump ,
keine Verleumdung zu gemein , Kullmann wurde den Schwarzen
an die Nockschöße gehängt , ein anderer Lump den Liberalen .
„ Allkatholiken " wurden und werden von den Liberalm ge -
hätschelt , von der anderen Seite mit oft blinder Wuth ver -
folgt ! „ Weg mit den „ Pfaffen " aus der Schule " ist der Ruf
der Liberalen — „ Die Schule gehört der Kirche " protestiren die
Führer der Ultramontanen ! So klang es in allen Ton -
arten , so klingt es heute noch und so wird es auch serner
klingen . —

„ Angesichts dieser Thatsachen muß es abstoßend , ekel -
erregend und , daß die Stvmik nicht fehlt , geradezu lächerlich
wirken , wenn diese feindlichen Gesellen sich als die vereinigten
„ Ordnungs " - Parteien ausspielen , — sie , die schon so viel Un -

ordnung und groben Unfug miteinander verübt haben . Aber
nicht nur lächerlich wirkt diese Komödie , sondern auch sittlich
korrumpircnd und Mißtrauen erregend ! Wenn die bloße
Furcht , einen Sozi im Landtag zu haben , solche Blüthen
treibt , was ist dann von dieser Gesellschaft zu erwarten , wenn
wirklich ernste Dinge vorliegen ? ? "

Der geschäftsführende Ausschuß des liberalen Wahl -
Vereins erklärt , daß der Zentralausschuß stets betont habe ,
daß er vor Kompromissen mit andren Parteien vor Ende

deS ersten Wahlganges , d. h. vor den Wahlmänner - Wahlen
abrathe . Wenn daher in einigen Wahlbezirken die Ver -

sammlungen der Urwähler schon vorher Kompromisse ge -
schlössen hätten , so stehe der Zentralausschuß diesem Vor -

Sehen
vollständig fern . Auf den Wahlkreis München II

abe überdies der Zentralausschuß keinen Einfluß . — Der

Kompromiß oder das Kartell besteht also thatsächlich ; ob

mit oder ohne Zentralleitung bleibt sich gleich. Prinzipiell
ist doch auch diese einem Kompromiß geneigt — und daraus
kommt es eben an . —

Vor Nachbars Thürs zu kehren , liebt die „Vossische
Zeitung " , zumal gegenwärtig , wo es ihr im eigenen Häus -
chen nicht recht geheuer ist , und sie nicht weiß , ob sie rechts
oder links einkehren soll. Statt in den Pariser Bordell -
Krawallen nur ein einfaches Symptom der allgemeinen

Fäulniß der Bourgeoisie zu sehen , die rechts wie links des

Rheines die gleichen Orgien feiert , spielt sie den nationalen

Pharisäer und stellt den deutschen Tugendstolz der franzö -
fischen Verkommenheit gegenüber . Sie schreibt :

„ Gäbe es in Frankreich eine starke Regierung , sie verführe
mit den Bürschchen vom Moulin rouge - und Fin de sifecle -
Valle , wie sie es verdienten , sie ließe sich von keiner neu -
modischen „ Herrenmoral " imponiren , sondern zeigte , daß bis

auf weiteres im bürgerlich enLeben noch das

bürgerliche Gesetz in Kraft ist . "

In Deutschland existirt natürlich die starke Negierung ,
die den „Bürschchen " , welche ihre „Herrenmoral " über das

Gesetz stellen und womöglich noch eigene Verbindungen
gründen , welche die Verletzung des gesetzlichen Duellverbotes

zur besonderen Pflicht machen , zeigt , „ daß bis auf
weiteres im bürgerlichen Leben noch das
b ü r g e r l i ch e G e s e tz i n K r a f t ist . " „ Keinem Polizei -
präfekten fiele es ein , mit den Jünglingen vom lateinischen
Viertel wie Macht zu Macht zu verhandeln " — nein , liebe

Tante , das könnte in Deutschland nicht vorkommen , zumal
unter den studirenden Jünglingen ja doch auch demokratische

Elemente vorhanden sind , mit denen selbstverständlich ein

deutscher Polizeipräfekt sich nicht so gemein macht ; daß aber
in Deutschland ein Polizeipräsekt , ja selbst ein Minister es

daraus ankommen ließe , auch nur den Zorn eines adligen
Studentenkorps auf sich zu ziehen , das wäre ein so großes
Wagniß , daß voraussichtlich nicht das Korps , das die

„edelsten Blüthen " unserer Jugend vertritt , den Kürzeren
ziehen würde . —

Deutsche und schweizerische Studenten . Der

deutsche Durchschnitts - Student ist Streber von Geburt , er

?lält
es immer mit den herrschenden Gewalten , er schleppt

ür antisemitische und hochkonservative Kandidaten Wähler
an die Urne , denunzirt , wie erst unlängst in Freiberg , jeden
Kollegen , der freiere Ansichten äußert . Nach dieser Richtung
giebt es keinen Unterschied zwischen dem Korpsstudenten ,
dem Burschenschaftler und dem Mitgliede des anlisemitischeu
Vereins für deutsche Studenten . Vortheilhaft stechen hier -
von die schiveizerischen Studenten ab . Selbst gelegentlich
der Polizeiskandalosa in Bern , wo die Bourgeoisie so fest
zusammenstand , hatten Studenten den Muth , dem Chef der

gegen die Arbeiter aufgebotenen Polizei - und Militärgewalt
in ' s Gesicht zu sagen , daß die Polizei und nicht die Ar -

beiter an den Ausschreitungen die Schuld tragen . Der

„Zürcher Post " wird hierüber aus Bern geschrieben : Die

Studentenverbindung „Helvetia " marschierte gestern nach
dem Mattenhofc zum Kommerse . Dabei fand sich auch
Platzkommandant Scherz und sein Adjutant in Gala - Uniform
«in . Oberst Scherz sprach bei diesem Anlaß über den
Krawall vom 19 . Juni , den Arbeitern die Schuld beimessend .
Ihm antwortete Student Müller , indem er das Verhalten
der Behörden und Polizei scharf kritistrte und darauf hin -
wies , wie die Behörden durch den Präsidenten des Ein -

wohververeinK beeinflußt werden . Müller erntete lebhasten
Beifall . —

Ter Pariser Studeutenkrawall ist zu Ende — und
wie es scheint , schämen sich die Herren Krawaller selbst und

auch alle sonst, die in diesem schmählichen Radau aktiv oder

passiv eine Rolle gespielt haben . Zur Beschönigung der

häßlichen Geschichte wird hintennach versichert , das Ganze
sei von — Lockspitzeln veranstaltet worden , um die Roth -
wendigkeit einer „festen Regierung " den Spießbürgern klar

zu machen . „Feste Regierung " heißt in Frankreich
C o n st a n s . Und wahr ist , daß der „Besieger Boulanger ' s "
den P a n a m a s k a n d a l in Szene gesetzt hat ,
und daß er auch dem letzten Schurkenstreich des

edlen Bruderpaares Deronlede und Millevoye nicht
ferne gestanden hat — , welcher Schurkenstreich bei -

läufig , wie wir es voraussagten , für Clentenccau , der ver -

nichtet werden sollte , zu einer Art „moralischer Rettung "
geworden ist .

Uebrigcns Lockspitzel hin , Lockspitzel her , — ob die

Herren Studenten aus eigenem Antrieb für die Freiheit
der Bordellvorstellungen eingetreten sind , oder ob sie sich
dazu haben „ verführen " lassen — die Rolle , welche sie
gespielt , ist in dem einen Fall ebenso jammervoll , wie in

dem anderen .

Für die Lockspitzel - Hypothese scheint zu sprechen ,
daß die Polizei mit den Herren Studenten sehr
glimpflich , ja höflich umging . Sie

� ließ dieselben
ohne ein Wort des Widerspruchs in die Vorhallen der

Nationalversammlung ein , während sie am 1. Mai gegen
die A r b e i t e r - D e l e g a t i o n e n in der rohesten Weise
vorging . Aber das erklärt sich aus der „Intelligenz " der

Pariser Polizisten , die sehr wohl wissen , daß sie einem

Klassenstaat dienen , und daß sie dafür bezahlt sind , der

Bourgeoisie Bütteldienste gegen die Arbeiter zu leisten . Sie

fühlen sich als Lakaien im Solde der Bourgeoisie , und

welcher Lakai wird dem ungezogenen Sohn seines Brot -

Herrn grob begegnen ?
Die französischen Arbeiter werden sich ' s merken und die

Lehre zn ziehen wissen . —

Wolff ' s Telegraphen - Bureau meldet unterm S. Juli :
„ Der Ministerrath beschloß heute , daß die Regierung von

der Kaminer den Aufschub jeder Interpellation über die

jüngsten Vorsülle in Paris verlangen solle , bis die Ruhe
wieder vollständig hergestellt sei . Die Kavallerie , welche seit
heute früh hier eingetroffen ist , ist nach den Gegenden
dirigirt worden , welche sie zu besetzen hat . Am Abend
werden mehr als 1(3 OVO Mann Kavallerie in Paris
konzentrirt sein . Da die Meuterer aus den verschiedenen
Vierteln , in denen sie bisher sich zusammengerottet hatten , ver -
trieben wurden , giebt man der Befürchtung Raum , daß sie
sich in den Etadttheilen verbreiten würden , wo sie bisher nicht
gesehen wurden . Man ist jetzt der Ansicht , daß die Aus -
schreitungen seit 24 Stunden ihren Charakter geändert haben .
Es sind nicht mehr erregle Studenten , welche Kundgebungen
veranstalten , sondern sozialistische und anarchistische Elemente ,
welche unter dem Drucke der angedrohten Schließung
der Arbeiterbörse in den Straßen Unruhen erregen
möchten . Das Aussehen von Paris ist bis in den
Bormiltag hinein andauernd ruhig . Man bemerkt nur
Neugierige an den Orten , wo die Schlägereien statt -
gefunden haben . Tie Polizei läßt die Trümmer der
niedergebrannten Kiosks , der Eiscngitter und Tramways fort -
schaffen , damit die Meuterer sich nicht derselben bei Gelegenheit
bedienen können . Die Thore von Paris werden bewacht , uni
nöthigenkallS die Sozialisten der Bannmeile zu verhindern , in
die Stadt zu kommen und gemeinsame Sache mit den dortigen
Agitatoren zu machen . Mehrere Deputirte und Gemeinderäthe
halten sich Vormittag im Stadthause versammelt , um die
Situation zu prüfen . Die Versammlung beschloß , eine Ab -
ordnung an den Minister des Innern zu senden , um die Ent -
lassung des Polizeipräfelten zu fordern . "

Beim offiziösen Telegraphen ist der Wunsch eines

Plüsches der Arbeiter , wo die Flinte schießt und der
Säbel haut , während die Bordellslndenten mit Sammt -

pfötchen angefaßt wurden , der Vater der tendenziösen
Drathmeldung . —

Nach den Telegrammen vom heutigen Vor - und Nach -
mittag hatten die Kraivalle gestern Nacht einen ziemlich be -

denklichen Charakter angenommen . Das studentische Element
trat zurück , und sehr zweifelhaste Elemente bemächtigten sich
der Leitung , so daß die Behörden sich genöthigt sahen , Kaval -
lerie zu requiriren . Es wurden Versuche zum Barrikadenbau

gemacht ; da jedoch die Arbeiter fernblieben , so kam es zu
keinem ernstlichen Kampf , obgleich mehrere Personen ge -
tödtet und Dutzende verwundet wurden . Die Reaktionäre

verbreiten , die Führer der Arbeitsbörse seien auch die Führer
bei den gestrigen Tumulten gewesen . Das ist aber eine

durchsichtige Tendenzlttge — die Arbeiter haben mit dem

ganzen Skandal nicht das Mindeste zu thun — und sie
hatten nicht den geringsten Grund , sich in die Sache zu
mischen . Eine Straßenrevolte am Vorabend der Neuwahlen
wäre Heller Wahnsinn gewesen und hätte nur Wasser auf
die Mühle der Reaktion geliefert . ~

Die Pariser Arbeitsbvrse , deren Schließung für den

heutigen Tag angedroht war , ist nach den letzten Depeschen
bis zum Nachmitlüg unbehelligt geblieben . Der Vorstand ,
bestehend aus Delegirten der Gewerkschaften , tagt in Per -
manenz , und hat den Behörden angezeigt , daß er sich jeder
Vergewaltigung widersetzen werde . Die Regierung müßte
geradezu wahnsinnig sein , wollte sie an den Haaren einen

Konflikt herbeiziehen , der ihr keine Vortheile , wohl aber den

Untergang bringen könnte . —

Homerule . Der „ Sieg " , welchen G l a d st o n e mit

seinem „Gnillotiuen - Gesetz " , wie die Engländer es nennen ,
erfochten hat , ist nicht einmal ein „ Pyrrhussieg " — er ist ein

positiver Gewinn für die G e g n e r . Und thatsächlich sind
es auch blos die „Unionisten " , welche Freude empfinden ,
während die Freunde des „ großen alten Mannes " bedenklich
die Köpfe hängen lassen . In England ist die Achtung vor
der Freiheit der Rede und des Meinungsausdrucks so
allgemein und so tiefgewurzelt , daß jeder Verstoß
gegen dieses Fundamentalprinzip die energischste Miß -
billigung findet und zur schärfsten Opposition treibt .
Im verdoppelten Maße nnlß dies der Fall sein , wenn ein
solcher Verstoß von einer Partei ausgeht , die sich in erster
Linie als Hüterin des freien Worts hinstellt .

Und dazu kommt noch , daß Gladstone im Jahre I8S7 ,
als die jetzige Opposition , die damals in der Regierung
war , eine obendrein lange nicht so weitgehende „ Knebcl - Akte "
verlangte , mit wahrer Bcrscrkerivuth hiergegen eiferte , jeden
Angriff auf die Redefreiheit des Parlaments als ein
Altentat auf die Grundlagen der Verfassung , als
den schwärzesten Verrath an der Nation bezeichnete ,
und ans dem reichen Artillericpark seiner Beredtsamkeit
die denkbar schwersten Phrasenbomben abfeuerte , die ihm
jetzt sämnitlich von den boshaften Gegnern zurückgeschleudet
werden .

Das macht natürlich einen sehr schlechten Eindruck ,
und wenn das Wort von einer „ moralischen Niederlage "

jemals wahr , so ist es wahr von diesem setzten Sieg Glad -

stone ' s .
Wenn auch die Rede - Guillotine aufs rücksichtsloseste

angewandt wird , so kann die Homerule - Bill doch frühe -
stens Ende August durch das Unterhaus „gedrückt " sein .
Dann kommt die Bill an das Oberhaus , das sie ohne / laug

Federlesens verwerfen wird .

Und die Verwerfung durch das Oberhaus ist das

Zeichen zur Auflösung des Unterhauses . So werden die

Neuwahlen , die über das Schicksal der Homerule - Bill
entscheiden , also voraussichtlich im Herbst dieses Jahres statt -
finden . —

Der Generalrath der belgischen Arveiterpartei
hat in seiner Plenarsitzung die Affäre V o l d e r s , nach -
dem dieser sein Entlassungsgesnch zurückgezogen hat , für
erledigt erklärt , und die deutschen Bourgeoisblätter ,
die schon seit einigen Tagen in langathmigen Artikeln den

Zerfall der sozialistischen Partei Belgiens verkündigt haben ,
sind wieder einmal um eine Hoffnung betrogen . —

VselmnenkKriMes .
Der preußische Landtag ist am ö. Juli vom König mit

folgender Thronrede geschlossen worden :

„Erlauchte , edle und geehrte Herren von beiden Häusern des

Landtages !
Am Schlüsse einer langen und arbeitsvollen Tagung und der

ersten fünfjährigen Legislaturperiode des Landtages meiner
Monarchie gereicht es mir zur Genugthuung , Ihnen meine An -

erkennung für Ihre erfolgreiche Thätigkeit auszusprechen . Dank
Ihrem bereitwilligen und verständnißvollen Zusammenwirken mit
meiner Regierung hat diese Sitzungs - und Legislaturperiode zu
Ergebnissen von grundlegender Bedeutung und dauerndem
Werths geführt . Die dem Vaterlands wiedergewonnene Insel

Helgoland ist für immer mit der preußischen Monarchie ver -
einigt . Die Landgemeinde - Ordnung für die sieben östlichen
Provinzen und ihre Einführung in der Provinz Schleswig -
Holstein haben für die Landgemeinden dieser �Provinze »,
die Städte - Ordnung für den Regierungsbezirk Wiesbaden hat für
die Städte dieses Bezirks die Grundlagen gedeihlicher Entwicke -

lung des kommunalen Lebens geschaffen . Durch dte Ueber -

Weisung der Anstaltspflege für Geisteskranke , Taubstumme und
Blinde an größere Verbände ist die Armenlast der Gemeinden

erleichtert und die Fürsorge für jene Unglücklichen verbessert
worden . Die Gesetze über die Errichtung von Rentengütern
haben namentlich in den östlichen Provinzen , in erfreulichem Um -

fange auf die Seßhaftmachung der ländlichen Bevölkerung hin -
gewirkt . Ich begrüße es mit Befriedigung , daß Sie bereit ge -
wesen sind , der Erleichterung der Volksschullasten durch
eine weitere Beitragsleistung aus Staatsmitteln und der

Verbesserung des Dienst ° Einkommens der Volksschnl -
lehrer durch Erhöhung der Alterszulagen zuzustimmen ,
auch die Elementarlehrer von den Beiträgen zur Ver -

sorgung ihrer Hinterbliebenen zu entlasten und ihren Waisen eine

erhöhte staatliche Fürsorge angedeihen zu lassen . Das Gesetz ,
betreffend die Ruhegehaltskassen der Lehrer und Lehrerinnen an
den öffentlichen Volksschulen , wird die Pensionslast der Ge -
meinden erleichtern und die Ruhegehaltsahgabe der Volksschnl -
lehrer beseitigen . Für die Durchführung der Reform des höheren
Schulwesens sind die erforderlichen Mittel bereit gestellt , auch
ist die Verbesserung des Diensteinkommens der Lehrer an den

nichtstaatlichen höheren Schulen gesichert worden . Die Ausgestal -
tung des Staatseiseiibahnwesens , die Regelung der Flußläuse , die

Herstellung von Kanälen und Hafenanlagen haben weitere Fort -
schritte gemacht , die der Entwickelung des Verkehrs zu gute kommen
werden . Durch das Gesetz über Kleinbahnen ist das Mittel ge -
geben , auch die bisher von Eisenbahnen noch nicht berührten
Gegenden dem Verkehr zu erschließen und den Wettbewerb auf
ivirlhschastlichem Gebiet auf alle Theile des Landes auszudehnen .
Vor allem aber ist es gelungen , das Werk einer grundlegenden
Umgestaltung der staatlichen und kommunalen Besteuerung zn
volldringen . Im Anschluß an die Neuregelung der Einkommen -
und Gewerbesteuer befreien die nunmehr beschlossenen Steuer -

reformgesetze den Grund - und Gewerbebesttz von der bisherigen
Doppelbesteuerung , ergänzen die Einkommensteuer durch eine

mäßige stärkere Heranziehung des Besitzeinkommens im Verhält -

niß zum Arbeitseinkommen , unter ausgiebiger Verücksichtigung
der Minderbemittelten und der persönlichen und Familien -
Verhältnisse der Steuerpflichtigen , und vertheilen die öffent -
lichen Lasten lediglich nach Maßgabe der Steuerkraft ; sie ge -
währen den Gemeinden , ihrer wirthschaftlichen Natur ent -

sprechende , ergiebige und sichere Steuerquellen . Der infolge der

Steuerreform eintretenden Verschiebung in der Abstufung des

Wahlrechts trägt das Gesetz über die Abänderung des Wahl -
Verfahrens Rechnung . Ich hoffe zuversichtlich , daß die Neu -

ordnung des staatlichen und kommunalen Steuerwesens dem

Haushalte des Staates und seiner Glieder gleichmäßig zu gute
kommen und daß diese von dem Streben nach ausgleichender
Gerechtigkeit geleiteten Reformen meinem Volke zum dauernden

Segen gereichen werden . Ihnen aber , geehrte Herren , sage
ich meinen königlichen Dan ! für Ihre einsichtsvolle
und hingebende Mitwirkung bei diesem bedeutsamen Werke .
Der Rechnungsabschluß des vergangenen Jahres hat sich günstiger
gestaltet , als zu erwarten war . Ich gebe mich der Hoffnung
hin , daß auch im laufenden Jahre der im Voranschlage des

Staatshaushalts vorgesehene Fehlbetrag bei andauernder spar -
sanier Verwaltung die veranschlagte Höhe nicht erreichen wird .

Zu meinem Bedauern haben umfangreiche Landeslheile , namentlich
im Westen der Monarchie , infolge anhaltender Dürre an Streu -
und Futtermangel zu leiden . Meine Regierung hat ohne Verzug
Anordnungen zur Abhilfe getroffen und vertraut aus die

kräftige Mitwirkung der kommunalen Verbände . Es wird

auch ferner ein Gegenstand meiner landesväterlichen Für -
sorge sein , der Landwirthschaft bei diesen und anderen

Schwierigkeiten , mit denen sie zu kämpfen bat , zu Hilfe
zu kommen . Nicht alles hat zum Abschluß gebracht
werden können , was in der zu Ende gehenden Legislatur -
Periode geplant und erstrebt wurde . Aber der Rückblick auf ihre
Ergebnisse ist sowohl um dieser selbst willen als insbesondere
auch deshalb ein erfreulicher , weil das Erreichte aus dem

patriotischen Geiste beruht , dem das Wohl des Vaterlandes das

höchste Ziel ist . Ich schöpfe daraus die Zuversicht, daß es auch
in Zukunft gelingen werde , den Aufgaben gerecht zu werden ,
welche in immer steigendem Maße hervortreten , daß der Kamps
der Meinungen und Interessen nur in jenem Geiste geführt und
der Frieden im Lande gemehrt werde . Das walte Gott ! — "

Die Thronrede an die „erlauchten , edlen und geehrten Herren "
des Landtags kontrastirt lebhaft durch ihre Freundlichkeü und

ihren Optimismus mit der Thronrede an die „ geehrten Herren "
des Reichstags . Wir haben fortlaufend an der Thätigkeit des

preußischen Landtags Kritik geübt , und es erübrigt deshalb eine

Erörterung der in der Thronrede behandelten Gesetze . Die

Pnmlegienwirthschaft der Miquel ' schen Steuerreform " und die
von Heyden' sche Rede über die „entsittlichende Wirkung " der
Staatshilse sind noch in frischer Erinnerung : wir verweisen auf
das seiner Zeit von uns darüber Gesagte . So lauge der Land -

tag aus dem Klassen - Wahlsystem beruht , wird er nichts sein als
die fleischgewordene feudal - großindnstrielle Jnteressenwirthschast . —
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Theater .
Donnerstag , den 6. Juli .

Lriedrick - Millirlmttädt . Theater .
Der Veltelstudent .

Kroll ' s Theater . Der Perlenst , cher .
KiKtoria - Theater . Frau Venus .

Ztationai - Theater . Die Ahnfrau .
Adolf Ernst - Theater . Der Schivie -

gerpapa .
Aleranderplatz Theater . Vor

Sonnenausgang .
Minter - Garten . Spezialitäten - Vor »

nellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten «

Vorstellung .
Theater der Keichshallen . Spezia «

litäten - Vornellung .
Kaufmann ' « Uariöts . Spezialitäten -

Vorstellung .

National - Theater .
Große Franlfurlerstraße 132 .

Gastspiel des Frl . Lisa v. Schabelsky :

Die Ahnfran .
Trauerspiel in s Aufzügen von

prsna lZrillparesr .
Regie : Max . Samst .

Kassenöffnung 5V2 Uhr . — Anfang der

Abend - Vorstellung 7lia Uhr .

Im Garten auf d. Kommerbühne :

Die Balletschule .
Posse mit Gesang und Tanz . Regie :

Hugo Hummel .
Vor und nach der „ Kalletschule "

Austreten von Lpovialitätvu I. Kooges .
„ Ueues Programm " .

Morgen : Lrak Essex .

Sonnabend , den 8. : Zum 1. Male :

Krhmann auf der WeltauolteUnng
in Chicago . Große Posse mit Gesang
und Tanz in ö Akten von Eugen Pru -
denz . Mustk von Avolph Widecke .

Castan ' s

Panopticum .
Neu :

Der Tod als Erlöser .
Neu :

Die Weckt» lies Meeres .

Bauern - Aufstand !
Illustonist . zlorstrUnngen .

Irrgarten . — LcbroclrollsKammer .

Passage-
Panopticum .

Grösstes
Schau - n . Vergnügnngs -

Etablissement
der Welt .

Gntree 60 Pf .

Kaufmann ' s Variete
Am Stadtbahnhof Ale zanderplatz .

Heute , Sonntag :

Kr . Gfarten - Concert
und 699b

Spezialitiitell -VorsieKullg
von Künstlern I. Ranges .

Eröffnung 9 Uhr . Enlree 39 Ps .
Bei ungünstigem Welter im Saale

Die Vorstellungen finden bis
Anfang der Winter - Saison nur
Sonntags statt . A. Zimmermann .

Moabiter

Gesellschaftshaus -
Alt - Moabit 80 und 81 .

Täglich i

Theater- »»D Tpezialitate »-
Vorstellung , sowie Concert .

Anfang 4 Uhr .
Entree 30 Pf . , reservirler Platz SO Ps .
41271 . ' Helmuth Peters .

Ostbahn - Park
am K ü st r i n e r Platz ,

( Hermann Jmbs )
Rüdersdorferstr . 71, am Ostbahnhof

Täglich: S " ' .
Spezialitaten- Vorstellung .
Panlomimisten - Truppe Garetton ,
urfoin . Taxameter - Droschkenfahrt ,
Mr. De Doifs , Ncger - Exentric : c.
Volksbelustig . jeder Art . 4 Kegel -
bahnen zur Verfügung .

Größtes Lager Berlins
» Andccao ttc . Ätt . Hv

Köm . italienischer Circus

Ernesto Ciniselli .
Stadtbahnstaiion Zoologischer Garten .

Heute , Donnerstag , den 6. Juli :
Aus vielseitiges Verlangen :

Erste große

Damen - Vorstellung .
In dieser Vorstellung werden die

Funktionen der Stallmeister von Damen
übernommen .

4 Geschv . Chiarini , gen . die Süd¬
sterne . Idiss Käthe Lee als Flora zu
Pferde . 8gr . Vheresa Spampaui , Eam -
pagne - Reiterin . Mlle . Rosa in ihren
vorzüglichen Trablouren zu Pferde .
Erl . Renz , ausgezeichnete Parsorce -
Reitcrin ic . jc.

Auf vielseitiges Verlangen :
Die Htatne der Druuo .

Gr . phantastisches Ballet , ausgeführt
vom gesaiumlen Gorps de Hallet .

In Vorbereitung : Die Erfchastlung
des Dlcibeo » oder : Das Weib durch
die dahrhnnderte . Gr . Ausstattungs¬
pantomime , mit durchweg neuen Deko -

ratione », Kostümen , Requisiten ze. ze.
( Gesetzlich geschützt ) .

Heut find es 33 Jahr , 744b
Daß Alex . Löwenstein geboren war .
Als Sozialdemokrat fest und stramm
Kämpft er für Wahrheit und Recht als

Mann ,
Denn der Mensch kann nichts Höh ' res

erstreben
Im Kampf mit Sorge und Roth .
Als ein gutes Gewissen im Leben
Und einen guten Namen im Tod .
Die Stammgäste der rothen Höhle .

Verband der Ceschiislsditlitr,
Packer n. Berussgeuosseu.

Todesanzeige .
Am 4. d. M. starb plötzlich unser

Mitglied 171/4

. Josei Gimmel ,
29 Jahre alt , am Gehirnschlag . Die

Beerdigung findet am Donnerstag , den
6. Juni , Nachmittags 6 Uhr , von der

Leichenhalle des Neuen Jakobi - Kirch
Hofes ( Britz , Hermannstraße ) aus statt .
Um recht zahlreiche Betheiligung bittet

Der V o r st a n d.

IZÖfS

am Kurfiirstcndamm .
2 Hin . von Station Zoolog . Garten .

Täglich :

Gr . Vorstellung .
Rom . Reiten und Fahren etc .

Zum Schluss :

In den Abruzzen .
Grosse Pantomime .

200 Personen . 60 Pferde .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr ,
Im praohtv . Park von 5 — 11 Uhr ; |

Grosses Konzert .

Schweizer - Garten
am Konigsthop .

Täglich :

Concert , Tizeater
und

Tpkzialitateu-Vorsteslnng .
Geschwister Rigoli , Familie Carlo ,

Hr . Famera , Max Grabow , Gebr .
Dissenaio , Emma Lucas ,

Tronpe Columbia und Gebr . Vercroa .
Im Saale : SMF * BALL . [ 4199L *

Empfehle Genossen m. Restauration ,
Vereinsz . J. Lenz , Alte Jakobstr . 69 .

Gr . Lichterfelde . tliS .
W. Griess , Restaurant ,

Saal und schattiger Garten .
IsL . Einziges Lokal , welches zu

Arbeiter - Versammlungen zu haben ist .

irea ' taveil ' scke
Bierhaliens

Koulmandantrustr . ' 77 —79 .

Täglich :

Anstreten der Leipziger vanger
vom Krgstalt - Palast .

Unt Wochent . U/s Uhr . Entree 10 Pf .
llllf » Sonntags 6 Uhr . Entree 30 Pf .

Anerkannt gnte M] t
für Festlichkeiten und Versammlungen .

Carl Koch .

�� .
Etablissement

Buggenhagen . ¥Ia9 '

Täglich : Jultrumentni - Krnttert .
( • »rofitr Frühlrülits - u . Mittags »
tifch . Spezial - Ausfchank von Dahen -
Hafer Lagerbier , hell und dunkel .
UW An Sonn - und Festtagen
findet das Konzert in den obere »

Säte » statt .
Entree Wochent . 10 Pf . Sonnt . 25 Pf .
Häte für Versammlungen , Kommerse ,

_ Festlichkeiten _

Restaurant „ Lindenhol "
Stolpe

am kleinen Mannsee
hält sich zu Ausflügen den gtehrten
Vereinen und Gesellschaften bestens
empfohlen . Belustigungen aller Art .
Kegelbahn u. Kaffeeküche zur Verfügung .

Kremser am Bahnhos Waunsee .
4193L * A. Mattausch .

Altes Schutzeuhaus ,
Linienstraße 5, empfiehlt seine Festsäle
( 560 Personen fassend ) zu allen Gelegen -
heilen . 733b

Rath in Rechtssachen wird für Jeder -
mann gratis ertheilt im Restaurant
Grenadierstr . 11. 722b

Hl . Keller ' s Hofjäger ,
Hasenhaide ,

Bergmannstrassen -

Heute , Donnerstag , den 6 . JnU 1893 : 52/10

Gl * . Extra - Garten - Konzert .
Anfang 5 Uhr . Enlree 15 Pf . , im Vorverkauf 10 Pf . A. Froelich .

Lithographen , Steindrucker u . Berufsgenossen .
Sommer - Eest

Sonnabend , den 8 . Juli , in der Krauerei Friedrichshai » ( Lipo ) .
Anfang 5 Uhr . 209/5

Großes Vocal- und Znßrninental-Conttrt.

Verein der Maschinisten und Heizer
Berlins .

Sommbeud , de « 8 . Juli ,

im Schweizer - Garten am Friedrichshain , v . d. Königsthor :

Grosses Sommerfest
verbunden mit Spezialitäten - Dorstrllang zum Besten der Weihnachts -

Bescheerung seiner Wittiven und Waisen .
Ansang 4 Uhr . Entree 39 Pf .

Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein
250/15 Has Komitee .

Achtung S

Getreideträger (Sdjipjier) und Speicherarbeiter .
Sonntag , den 9 . Juti 1893 , Vormittags 19 ' / , Uhr ,

bei Uöllig , Ueue Friedrichstr . 44 :

Vereins - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vereinsangelegenheiten . 2. Abrechnung vom Stiftungsfeste . 3. Verschiedenes .
Gäste haben Zutritt . Aufnahme neuer Mitglieder . Die Versammlung

wird pünktlich eröffnet . Um zahlreiches Erscheinen ersucht
197/13 _ Der Vorstand .

Verein schlesischer Sozialdemokraten .
Sonnabend , den 8 . Juli , Abends 8>/2 Ustr , in de « „ Arminliallen " ,

Kommandantenstralje Ur . 30 :

General - Versammlung.
Tagesordnung :

1. Vortrag über den Ausfall der Wahlen , besonders in Schlesien .

Referent : Genosse Adler . 2. Diskussion . 8. Geschäfts - und Kassenbericht .
4. Vorstandswahl . 5. Verschiedenes .
232/3 MM " Gäste herzlich willkommen

Großes Sommerfest
am Montag , den 10 . Juli ,

arraugirt von sozialdemokratischen Parteigenossen des
3. Lerlwer Rejedstags . Valilkrejses

Hasenhaide . Neue Welt . Hasenhaide .
Großes Garten Concert unter Leitung des Musikdirektors W. Finsterbusch .

Auftreten sämmtlicher Spezialitäten . Gr . Feuerwerk und Tanz .
Kinderbelusiigungen aller Art . Abends : Kinderfackelzna . Jedes Kind erhält

eine Stocklaterne gratis . Die Kaffeeküche ist von S Uhr an geöffnet .
Herren , welche am Tanz theilnehmen , zahlen 30 Pf . nach .

Ankang 4 Uhr . Entree 25 Pf .
Billets sind bei folgenden Komiteemitgliedern zu haben : Rörner , Ritter¬

straße 108 ; Tschernick , Fürstenstr . 17 ; Georgi , Simeonstr . 22 , 4 Tr . ; Germey ,
Gneisenanstr . 63 , Hof 4 Tr . ; Kräcker , Alexandrinenstr . 41 , Hof l Tr . ; Ronig ,
Lauüyerstr . 44 ; Roiimann , Alle Jakobstr . 89 ; Karrans , Manteuffelstraße 115 ;
Schölzel , Mariannen - Platz 5; Wartenberg , Elisabeth - Ufer 18, sowie bei dem
Vertrauensmann Fritz , Fürstenstr . 11 , 4 Tr . uns in allen mit Plakaten be -
legten Handlungen . 347/17 *

Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein Da « Komitee .

131/5

Prli!>ukti»-Ge»l>jse»ilhast ser »ereinigte» Backerei-Arbeiter
Berlins .

( Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht . )
Sonntag , den 19 . Juli , Uachmittags 3 Uhr , im Lokale des gerrn

Pyrtek , Gipskraße Ur . 3 ;

W General - Versammlung » " Vi
Tagesordnung : Statutenberathung eventuell Umänderung der

Genossenschaft . Der Aufstchtsrath . I . A. : Otto Schellenberg .

Bund der geselligen Arbeitervereine
Berlins und Umgegend .

Knndesuerfammlung am Sonntag , den 16. Juli , Vorm . 10 Uhr , in
den „ Arminhallen " , Kommandantenstr . 20 . 1. Vortrag . 2. Aufnahme neuer
Vereine . 3. Bundesangelegenheiten und Fragekasten . Wegen wichtiger Punkte
unter Bundesangelegenheiten ist das Erscheinen Aller erforderlich . 172/13

v Uerlag des „ Vorwärts " >

Berliner Volksblatt .

GvHin SW . , Beuthstrasse Mo . 2 .

Wir empfehlen unseren Parteigenossen zum Studium und

zur Verbreitung :

Will, , fitbbuedst ' s
Sri , litten .

V- lks Lrrmdwörterbnch . 6. Auflage . Broschirt in 12 Heften
A 20 Pf . Gebunden . . . . . . .. . . . 6, — M.

Kochverrath und Uevolution . . . . . . . .—,30 ,
Eine ungehaltene Vertheidigungsrede gegen die Anklage des

Hochverraths und wider die staatsanwaltliche Polizeiauffassung ,
Hochverrath und Revolution seien gleichbedeutende Begriffe .
Revolution „ von unten " nämlich .

Zur Grund - und Kodenfrage . 2. Auflage . . . . —. 50 M.

Eine Vertheidigungsschrift für die Beschlüsse des Baseler
Kongresses der Internationalen Arbeiter - Assoziation auf Ver -

geseUschastlichuug des Grund und Bodens unter Beibringung
eines überreichen historischen Materials .

Wissen ist Macht - Macht ist Wisse » . Festrede gehalten
zum Stiftungsfest des Dresdener Bildungsvereins am 5. Februar
1872 . 9. Auflage

. . . . . . . . . . . . .

—ßO M.

Eine scharfe , quellenmäßige Kritik , was unser Staat für

Bildungszwecke und was er für Militärzwecke aufbringt , und

eine glänzende Rechtfertigung der Betheiligung der Arbeiter -

klaffe an den politischen Kämpfen der Gegenwart .

Di » Emftr Deprsche » der wie Krieg » gemacht werden ,
3. Auflage

. . . . . . . . . . . . . . . .

—,30 M.

Besonders für die jüngere Generation liefert die Broschüre
einen lehrreichen Beitrag zur Geschichte des deutsch - französischen
Krieges .

Robert Slnm und rein « Zeit . Brosch . in 6 Heften A 25 Pf .
Gebunden

. . . . . . . . . . . . . . .

2 . — M.

Darstellung seines Lebens und Wirkens in der Zeit der deutschen
Revolution und zugleich ein Stück Geschichte der 43 er Bewegung .

Zu Schutz und Trutz . Festrede gehalten zum Stiftungsfest
des Crimmitschauer Volksvereins am 22 . Oktober 1871 .
6. Auflage

. . . . . . . . . . . . .

. . . .- ,25 M.

Legt in allgemein verständlicher Form die Ziele und die

Weltanschauung der Sozialdemokratie dar .

Urber die politische Stellung der Sozialdemokratie ,
insbesondere mit Kezug auf den Reichstag . Ein Vortrag ,
gehalten in einer öffentlichen Versammlung des demokratischen
Arbeitervereins zu Berlin am 31 . Mai 1869 . Mit Vorwort

und einem tragikomischen Nachspiel . . . . . .— - j0 M.

Für die Geschichte der Entwicklung der deutschen Sozial -
demokratie und der Taktik der deutschen Sozialdemokratie ist

diese in jüngster Zeit vielzitirte Broschüre ein werthvolles

historisches Dokument .

Robert Owen . Sein Leben und sozialpolitisches Wirken . Zwei

ausgegrabene Skizzen . Mit 2 Abbildungen . 72 S . —,30 M.

Das Alters - und Invaliden - Verstchrrungs - Gesetz . Vor¬

trag , gehalten am 13. August 1338 in einer öffentlichen Volks -

Versammlung in Würzen . 3. Aufl . 32 S . . . . — . 10

Ei » glich in die Ueue Welt . Elegant gebd . . . b, — M.

„ Das Buch ist in hohem Grade lesenswerth . Es enthält

gerade das , was die gewöhnlichen Reisebeschreibungen nicht

enthalten : einen ruhigen , objektiven Blick , «ine streng sachliche
Würdigung aller möglichen kleinen und großen Vorkommnisse ,
die Vermeidung alles unnützen Ballastes und erzeugt auf diese

Weise im Leser mit den denkbar einfachsten Mitteln den Em -

druck vollendeter Wahrheit . " Stuttgarter „Beobachter " .

Zum 18 . März und Verwandtes . 46 Seiten brosch . — ,26 M.

Die wahrhaftige Zrbensgcschichte des Iosua Davidsohn .
Aus dem Englischen übersetzt von Natalie Liebknecht . Mtt

einem Vorwort von Wilh . Liebknecht . . - > —,30 M.

Zor , Die Ritter der Arbeit . Nach dem Amerikanischen .
Uebersetzt von Natalie Liebknecht

. . . . . . .

. . .M.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt .
Alle Buchhandlungen , Kolporteure und Zeitungsspediteure

nehme » Bestellungen entgegen . — Bei Austrägen von außerhalb
ersuchen wir um gleichzeitige Einsendung des Betrages ( Porto extra ) .

Verannvortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck uns Verlag von Max Babing in Berlin . SW , Beuthstraßs 2. Hierzu eine Beilage .



Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
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V�rlmneukslrevichke .
Deutscher Neichötag .

S. Sitzung vom S. Juli . 11 Uhr .
Dm Bundesrath - tische : v. Bötticher . V . Marschall .
Die Sitzung wird durch den Alterspräsidenten Dieben er -

öffnet .
Eingegangen ist ein schleuniger Antrag : Der Reichstag wolle

bcschliepen , den Reichskanzler zu ersuchen zu veranlassen , daß die
gegen den Abg . Dr . Hermann Müller ( Elf . Vp. ) 1 . beim
Schöffengericht zu Glogau wegm Vergehens gegen die 8 § 185 und
SM des Str . G. - B. . 2. beim Landgericht zu Glogau wegen Ver -
gehen gegen die tz § 185 , 186 . 194 , 196 und 200 des Str . G. - B.
schwebenden Strajversahren für die Dauer der Session sistirt
werden .

Auf der Tagesordnung steht die Wahl der Prä -
sidenten und der Schriftführer . Das Haus schreitet
zunächst zur Wahl des ersten Prästventen . Es werden 319 Stimm -
zettcl abgegeben , von denen 310 auf Herrn v. Levetzow , 4 auf
Herrn Lieber , 2 aus Herrn Dieben , 1 aus Herrn Ahlwardt
( Heiterkeit ) entfallen .

Auf die Frage des Alterspräsidenten Dieben , ob er die
Wahl annimmt , erklärt

Abg . v. Lcvehoni : Meine Herren , ich nehme die Wahl zum
Präsidenten des Reichstages für die geschästsordnungsmäßige
Dauer dankbar an , ( Bravo !), um so dankbarer als sie mit einer
an Cinslinimigkeit grenzenden Mehrheit vollzogen ist . Ich will
mich redlich bemühen , die Pflichten des Amtes zu erfüllen . Die
Fehler , die ich sicher mache » werde , darf ich mit Unerfahrenheit
nicht inehr entschuldigen . ( Heiterkeit . ) Um so mehr bitte ich Sie , mir
Ihre wohlwollende Unterstützung und Nachsicht zu gewähren .
Hallen Sie mich , bitte , für das , was ich vor allen Dingen sei »
möchte , für einen aufrichtigen , unparteiischen und unabhängigen
Mann ( Beifall ) , der bestrebt sein wird , auch an dieser Stelle dem
Vaterland nach seinen schwachen Kräften zu dienen . Nehmen Sie
vorlieb mit mir , so wie ich war , wie ich bin und , ich muß wohl
sagen leider , bleiben werde . ( Beifall und Heiterkeit . )

Herr v. Levetzow nimmt darauf den Präsidentensitz ein und
fährt fort :

Meine Herren ! Lassen Sie uns zunächst herzlich danken
unserm ehrwürdigen und verehrten Herrn Alterspräsidenten für
die Mühivaltung , die er dem Reichstag geividmet hat . ( Beifall . )
Möge die jugendliche Frische an Körper und an Geist ihm er -
halten bleiben , mit welcher er gcslern und heute unsere Geschäfte
besorgt hat . Mit diesem Wunsche und zum Zeichen unseres
Dankes ivollcn Sie sich von Ihren Plätzen erheben . ( Geschieht
unter allseitigem Beifall . )

Das Haus schreitet darauf zur Wahl des ersten Vize -
Präsidenten .

Bei derselben werden 313 Stimmen abgegeben . Abg . von
Buol erhält 300 Stimmen , 4 entfallen auf den Abg . v. Heere -
mann , je 1 ans die Abgg . Fritzen , Lieber , Ahlwardk und Graf
Hompesch ; 5 Stimmzettel sind unbeschrieben .

Abg . Bnol ( Z. ) : Ihre Wahl ehrt mich sehr . Indem ich
um Ihre freundliche Unterstützung bitte , nehme ich die Wahl
dankbar an . ( Beifall . )

Bei der Wahl des zweiten Vizepräsidenten werden 285 Stim -
men abgegeben . Davon erhält Abg . Bürklin 226 , 44 Zettel
sind unbeschrieben , von den übrigen entfallen 4 auf den Abg.
v. Benda , 4 auf den Abg . v. Vollmar . 3 auf den Abg . Bebel , ze
1 auf die Abgg . Meisler , Barth , Hammacher und Ahlwardt . Der

Abg . Bürklin ist also gewählt .
Abg . Bürklin ( »all . ) : Ich nehme die auf mich gefallene

Wahl mit vielem Tank an und bitte zugleich das hohe Haus um
gütige Nachsicht und Unterstützung für die Fälle , in denen ich
berufen sein werde , die Verhandlungen des hohen Hauses zu
leiten . ( Beifall . )

Aus Antrag des Abg . v. Bennigsen werden durch Akkla¬
mation zu Schriftführern gewählt die Abgg . Braun ,
Cegielski , Hermes , v. Holleuffer , Krebs , Kropatschcck , Merbach ,
Pieschel .

Zu Q u ä st o r e n ernennt der Präsident die Abgg . Rinteleu
und Böttcher .

Damit ist das Haus konstituirt , und der Präsident wird dem
Kaiser die pflichtgemäße Älnzeige davon mache » .

Die Fachkommissionen sollen auch diesmal wieder zusammen -
gesetzt und nach der nächsten Plenarsitzung von den Abiheilungen
gewählt werden .

Schluß 2l/2_ Uhr . Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr .
( Schleunige Anträge Schmieder und Auer , welche letztere während
der Sitzung eingegangen sind , auf Sistirung schwebender Straf -
verfahren gegen die Abgg . Müller - Sagau , Schmidt - Frankfurt ,
Cchultze > Königsberg , Bueb und Metzger - Hamburg ; erste Be -

ralhung des Gesetzentwurfs , betr . die Friedenspräsenzstärke des

deutschen Heeres . )

Paufctnsriöfirfjfcu .
Zum Dortmunder Wahlschwindel . Folgender Brief -

Wechsel , der unserm Dormunder Parteiblatt zur Veröffentlichung
übergeben wird , möge der Welt zelgen , wie es mit dem politischen
Anstandsgefühl des Herrn Möller bestellt ist :

Gelsenhrchen , Friedrichsstraße 49 , 28. Juni 1893 .
Herrn Theodor Möller

auf Kupferhammer bei Brackwede .
Bisher mit dem Einsammeln von Wahlprotesten für den Wahl -

kreis Dortmund beschäftigt , finde ich . daß ich mich veranlaßt finde ,
an Sie als Landsmann das Ansinnen zu richten , doch uns „Biele¬
felder " nicht die Schmach anzuthun , das mit derartigen Mitteln „er -
oberte " Reichstagsmandat anzunehmen , damit nicht zum zweiten Male
der Reichstag in die Lage versetzt wird , ein vernichtendes Urtheil
über in , Wahlkreise Dortmund geübte Wahlpraktiken zu fällen .
Wenn bei der Reichstagswahl im Jahre 1890 grobe Verstöße
vorgekommen find , dann sind dieselben gegen die bei der jüngsten
Reichstagswahl — Stichwahl — vorgekoinmenen groben , gemalt -
thätigen Wahlbeeinflussungen das reine Kinderspiel .

Es unterliegt keinem Zweifel , daß nach dem gesammelten
reichhaltigen Wahlprotestmaterial , die Prüfungskommission und
der Reichstag die Wahl für ungiltig erklären mnüsien .

Be , der geringen Zahl , mit welcher Sie gewählt sind , glaube
ich mich nicht zu täuschen , wenn ich annehme , daß Sie auf mein
Ansinnen eingehen werden .

Mit aller Hochachtung zeichne als Landsmann !

Ludwig Schröder .
Brackwede ( Westfalen ) , 29 . Juni 1893 .

Herrn L» dwig Schröder
Gclsenkirchcn . Friedrichstr . 49 .

Auf Ihr gefl . Schreiben von gestern erwiedere ich Ihnen ,
daß ich meine Pflicht als Abgeordneter für den Wahlkreis Dort -

mund - Hörde gröblich verletzen würde , wenn ich lediglich auf
gr >. »d Ihrer völlig unbewiesenen Behauptung , meine Wahl sei
durch unerlaubte Wahlbeeinflussungen zu stände gekommen , mein
Mandat nicht ausüben wollte .

Fühlen Sie sich durch Wahlvorkommnisse beschwert , ist es

Ihre Sache , in einem Wahlprotest Beschwerde zu führen , und
erst nach Abschluß der Untersuchung und Klarlegung der Be -

schwerden , wobei bekanntlich beide Theile gehört werden müssen ,
ist der Reichstag und der Abgeordnete berechtigt , die Schluß -
folgerungen zu ziehen .

Bei etwas näherem Nachdenken werden Sie auch wohl selbst
das Ungerechtfertigte Ihres Ansinnens einsehen , wenn sie auch
im Eiser des Gefechts im Recht zu sein glaubten .

Achtungsvoll Th . Möller .

Hoffentlich bleibt Herr Möller nicht wieder drei Jahre zu
Unrecht im Reichstage sitzen .

Unser Parteigenosse Th* Wächter , der bekanntlich zur
letzten Reichstagswahl im 4. württembergischen Wahlkreise
kandidirt hat , ist in seiner Eigenschaft als P r e d i g t a m t s -
Kandidat gcmaßregelt worden . Die „ Schwäbische Tagwacht "
bringt darüber folgende Zuschrift : „ Eine Maßregelung . In
ihrem konservativen Parteieifer für die Kandidatur Schrempf
war es mehreren Pfarrern des 4. Wahlkreises unerträglich , daß
einer , der immer noch das Recht aus Anstellung im Kirchendienst
hatte , als spezieller Vertreter der Sozialdemokratie auftreten
durfte . Damit war ja ihr Hanptkampsmittel gegen die Sozial -
demokratie , die Verleumdung , daß diese Partei als solche eine

atheistische Partei sei , direkt Lügen gestraft . Es mußte
speziell festgestellt werden , daß , iver ein Vertreter der

Sozialdemokratie ist , nicht zugleich als Vertreter des

Christenthums anerkannt werden dürfe . Mehrere Pfarrer
drohten dem Unterzeichnelen , daß sie beim Königl . Konsistorium
vorstellig werden würden . Nichtig erhielt denn auch der Unter -

zeichnete mitten in der Wahlbeivcgung eine Anfrage vom Königl .
Konsistorium , „ ob er ein eingeschriebenes Mitglied der sozial -
demokratischen Partei sei ". Unterzeichneter bejahte diese Frage ,
betonte aber , wie dieser sein politisch - wirthschaftlicher Standpunkt
an seiner theologisch - religiösen Stellung , wie er sie in seinem
Tienstexamen bekannt habe und wie er auf grund derselben das

Besähigungszeugniß für den Kirchendienst erhalten , nichts ge-
ändert habe . Ohne daß dem Unterzeichneten irgend welcher
Grund mitgetheilt oder er persönlich gehört worden wäre , ward

hierauf unter dem 21 . Juni seine Entfernung aus der Liste der

Predigtamtskandidaten verfügt . " — Ein Königl . Konsistorium an

der Spitze einer Staatskirche konnte ja nicht anders handeln ; es

muß de » Vertreter des Christenthums zwingen , zugleich die

Politik ihrer Regierung , deren Brot sie essen , zu vertreten . Alle

Freunde echten wahren Christenthums können hier wieder sehen ,
wie die Religion und ihre Vertreter erst dann wieder eine ihrer
würdige Vertrauensstellung im Volk gewinnen kann , wenn sie

nicht mehr in der Form der Staatsreligion die schwarze Polizei

spielen muß , sondern wenn die religiösen Gemeinschaften wie

private Gemeinschaften sind , deren Vertreter in ihrer politischen

Uebcrzeugung nicht vom Staat gemaßregelt werden können . Ein

dem Unterzeichneten zugekommenes Schreiben - eines Pfarramtes
an das kgl . Konsistorium , die zwei 5konsistorialerlasse und seine

eigene Entgegnung wird der Unterzeichnete in seinem in den

nächsten Tagen erscheinenden Sonnlagsblatt „ Der Christ " ver¬

öffentlichen . Th . Wächter .
�

Ein Idyll . Die Magdeburger „ Volksstimmc " veröffentlicht

ihr Strafregister für die Zeil vom 1. Juli 1892 bis zmir
1. Juli 1893 . Es lautet :

An Strafgeldern und Kostenrechnungen wurden bezahlt
847,82 M. , für Rechtsanwälte 6u5,50 M. , sonstige Kosten
36,85 M. ; in öumiiia 1490,17 M.

Gefängnißstrasen ( von mchrwöchentlicher resp . mehrmonat -
licher Untersuchungshaft der Genossen Löske und Beer abgesehen )
Lux : 3 Monat , 1 Monat , 1 Woche ( Hast ) ; Martini : 20 Tage ;
Löske : 2 Wochen und 2 Wochen ; Beer : 10 Tage , 2 Tage , 14 Tage
und 6 Monate . Summa 1 Jahr und l Monat .

Einr Konferenz der südnngarischen sozialdemokratischen
Partei hat Ende Juni in Temesvar stattgefunden . Sie be-

schäftigte sich vornehmlich mit inneren Organisationsangelegen -
heilen . Ans den Beschlüssen sei hervorgehoben , daß der „ Volks -
wille " in Temesvar als Parteiorgan anerkannt worden ist und

daß demnächst eine ungarische Landeskonferenz abgehalten
werden soll , welche eine Reihe innerer Streitigkeilen zu

schlichten hat .
� �

Parteiprcsse . Ein neues ' Parteiorgan ist in Hof heraus -

gegeben worden . Es nennt sich „ Hoser Volksblatt , Volksbote

sür Obersranken " ; als Redakteur zeichnet Daniel Stücklen .

Parteisinanzcn . Der Vertrauensmann für Minden be-

richtete in einer kürzlich abgehaltenen Partciversammlung , daß
im verflossenen Geschäfts - Halbjahr 247 M. 20 Pf . eingenommen
und 173 M. 26 Pf . ausgegeben worden sind . Der Kassenbestand
beträgt 73 M. 94 Pf .

• »

Paris . Sonnabend , den 8. d. , halten die französischen Ge -

nassen ein Bankett zur Feier des Wahlsieges der deutschen
Sozialdemokraten ab . Nach dem Bankelt folgen Ansprachen ,
Reden und Toaste .

» »

Polizeiliche ? , Gerichtliche ? jc .
— Wegen angeblichen Vergehens gegen 8 131 des Straf -

gcsetzbuchcs hatte sich der Redakteur des „Offenburger Volks -

sreunds " , Genosse Geck , am 3. Juli vor den Geschworenen zu
verantworten . Das Delikt sollte begangen sein durch Abdruck

einiger markanter Stellen aus der bekannte » Broschüre „ Soldaten
oder Menschen ? " �Die Verhandlung endete , wie vorauszusehen
war , mit Freisprechung .

Lolcnles .
Gewcrbcgerichtliches . Sehr häufig , wenn nicht meistens ,

komnien die Vertreter beklagter sowie klagender Arbeitgeber mit

Vollmachten für den auszufechtenden Streit , die bei Klage -
ansprüchen von 150 M. und mehr ohne Stempelmarke sind ,
während bei Objekten dieser Höhe die Stempel Pflicht besteht .
Derartige ungestempelte Vollmachten berechtigen nicht zur Ver -
trctung des in Betracht kommenden Klägers oder Beklagten .
Natürlich gilt das auch für Arbeiter . Da nun das Gewerbe -

gericht nichk , wie andere Gerichte , befugt ist , die Stempelgebühr
zu liquidiren , ist es dringend jedem Jnteresstrten anzurathen ,
von vornherein auf Erfüllung der gesetzlichen Stenipelpflicht —

bei Klageobjekten unter 150 M. besteht dieselbe nicht — zu
achten . Dadurch schützt er sich vor unangenehme » Weiterungen
und zweitens beeinträchtigt er nicht die Wirksamkeit des Gerichts ,
dessen Hauptaufgabe mit es ja sein soll , schnell und in jeder Be -

ziehung möglichst billig zu arbeiten .

Der Landrath des KreiseS Teltow macht amtlich be -

kannt , daß in Schöneberg eine Masern - Epidemie
ausgebrochen ist .

Die Konsumvereine haben längst aufgehört , als soziale
Heilmittel gegen die Sozialdemokratie von den bürgerlichen

Parteien angepriesen zu werden . Der „ König im sozialen Reiche ,

Schulze - Delitzsch , ist längst vergessen , und wird von denen , die

ihn himmelhoch priesen , verleugnet . Lassalle hat seiner Zeit die

Bedeutung von Konsumvereinen auf ihr richtiges Maß 5 » * » �-

geführt und gezeigt , daß dem Arbeiter in erster Linie als Pro -

duzenten , nicht als Konsumenten geholfen werden müsse . Wenn

Arbeiter glauben , sich Erleichterungen verschaffen zu können , in -

dem sie Konsumvereine gründen , und durch diese gewisse Vortheile

zu verschaffen , mögen sie es immerhin thun . Wir wollen hier -

über gegenwärtig nicht diskutiren . Diese genossenschaftlichen
Vereine haben sür den Arbeiter vielfach das Gute wenigstens

gehabt , sie in der Selbstverwaltung zu erziehen . Etwas ganz anders

aber ist es mit den Vereinsbeglückungen findiger Kopfe .
Da kommt so einer auf den Gedanken , einen Verein zu gründen ,

dessen Wirksamkeit folgende ist . Er trifft mit einer An¬

zahl Geschäftsleuten ein Abkommen , daß den Kunden , welche

er oder guasi der „ Konsumverein " ihnen zuführt , eiiilge

Prozent Rabatt gewährt werden . Der kleine Geschäftsmann geht
mit Vergnügen darauf ein , daß ihm Kunden zugeführt werden

und der Vorstand des „ Vereins " , der sich natürlich einen

Geivinnantheil vorbehält , setzt allen Eifer daran , dem Verein

möglichst viele Mitglieder zuzuführen . Was hat der Arbeiter für

Vortheile bei solchem Verein ? Nehinen wir einmal einen solchen
Verein wie den „ Konsumverein W e d d i n g ". Ein Ar -

beiter , der sich dazu verleiten läßt , Mitglied zu werden , erhält

allerdings von den Geschäftsleuten , mit denen der Verein xn

Verbindung steht , Rabattmarken , die ihm vielleicht nach Ablauf
eines Jahres für 100 M. gekaufte und b a ar bezahlte Maaren

einen Gewinn von 5 M. abwerfen . Ob ihm aber dieser Vor -

theil nicht aufgewogen wird durch manche Qualitätsmängel ? Und

Und wäre dieses auch nicht der Fall , würde er nicht dieselben Vor -

theile sich ohne Verein schaffen können ? Man gehe nur zu einem

Geschästsmann hin und verlange von ihm dieselbe » Vortheile ,
die dem Konsumvereins - Kunden gewährt werden ; der Einzelkunde

hat nicht nöthig , sich schlechter als dieser behandeln zu lassen .
um wieviel besser ist das Nicht - Vereinsmitglied gestellt ; der

Kaufmann weiß , daß wenn er diesen Kunden nicht gut bedient ,

er nicht wiederkommt , während der ihm durch den Konsumverein
geschickte Kunde manches sich gefallen läßt und nicht so leicht fort -

läuft . Einen reellen Profit hat nur der Vorstand . Im Konsum¬
verein Wedding ist der Vorsitzende ein städtischer Schulineister ,
der seine freie Zeit in dem „gemeinnützigen " Unternehmen ganz
vortheilhaft vcrwcrthen mag . Wir gönnen dem Schulmeister die

freie Zeit , wir gönnen ihm auch eine » Nebenverdienst — aber

wir halten es für sehr überflüssig , daß Arbeiter sich zum Gegen -
stand solcher Vereinsbildungen gebrauchen lassen .

Der Turnverein „ Gesundbrunilen " , resp . dessen Vor -

stand , ist höchlichst entrüstet , daß er in seiner Mitte Sozialdemo -
kraten hat . Er schickt uns folgendes Schreiben :

„ Unterzeichneter bittet ergebenst um Aufnahme folgender
Berichtigung :

In der Nummer 149 Ihres werthen Blattes vom

Mittwoch , den 23. Juni d. I . stand unter „ Sammlungen
zum Wahlfonds " : Vier rothe Turner aus T. - V. Gesund -
brunilen „ Mätzchen ? " 1, —. "

Ein Mitglied solchen Namens haben wir nicht . Außer -
dem sind unsere Satzungen den Grundgesetzen der deut -

scheu Turnerschaft angemessen , zu der wir auch gehören ,
und haben sich der Verein sowie unsere Mitglieder als
solche jedem Partei - und Politiktriebe fern zu halten und

insofern als Turner auch zu keinem Wahlfonds etwas zu -
zugeben .

Turnverein „ Gesundbrunne n" .
I . A. :

P . Schultz , Vorsitzender . "
Das nennt Herr P . Schultz eine Berichtigung ! Er ist

wohl der Beichtvater seiner Vereinsmitglieder ! Die vier rothcn
Turner haben angemessen den „ Satzungen " des Vereins es durch -
aus sür unthunlich gehalten , den Herrn Vorsitzenden von ihrer
Parteirichtung zu unterrichten , und der Herr Vorsitzende sollte
ebenso satzungsgetreu sein und sich nicht um die Parteirichtung
der Mitglieder kümmern . Uebrigens ist in den Sammlungen zum
Wahlfonds nicht Mätzchen als Beitragender genannt ; es ist nur
der Vermerk hinzugefügt „ Mätzchen ?" , was ivohl augenscheinlich
heißen soll : „ Da wird ein gewisses Mätzchen in dem Verein wohl

gern dahinterkommen wollen , wer wir sind . " Wer mag wohl
als das Mätzchen gemeint sein ?

Eine entsetzliche Aufklärnng findet das von mehreren
Blättern gemeldete Geschehniß , daß in Steglitz ani Sonnabend -

Morgen der anscheinend leblose Körper eines Mädchens in

empörender Weise , mittels Handkarrens , von der Bluth ' scheu
Gärtnerei nach dem Amtsbureau transportirt worden ist . Das

Mädchen , welches sich mit dem Austragen von Backivaare be -

schäftigt , ist dem steinreichen Gärtnereibesiher Bluth in die
Erdbeeren gegange » . Bluth selbst , der als eine gefürchtcte
Persönlichkeit gilt , hat das Mädchen bei der That ertappt
und so lange gehetzt und geschlagen , bis es regungslos
am Boden lag . Dann hat er seinem Personal den Auftrag er -

theilt , das Mädchen nach einem Keller zu schaffen ; als
dies geschehen , ist er allein nach jenem Keller gegange » , wo er

sich nochmals an dem Mädchen vergriffe » haben soll . Trotz des

furchtbaren Jammerns und Schreiens der Gemißhandelten hat
es niemand geivagt , dem Grausamen sein Opfer zu entreißen .
Da die Gemißhandelte nicht wieder zum Bewußtsein gekommen
ist , hat Bluth seinen Leuten befohlen , sie vom Grundstück fort
und nach dem Amtsbureau zu schaffen, was in der gemeldete » ,
jeder Menschlichkeit zuividerla »fe »den Weise erfolgt ist. Das

bedauenisiverthe Mädchen ist von der Polizei in ärztliche Be -

Handlung gegeben worden nnd am darauffolgenden Tage qual -
voll gestorben . Die Leiche befindet sich bereits im Obduktions -

Hause . Bluth wurde Dienstag auf staatsanwaltliche Requisition
festgenommen und in das Untersuchungsgefängniß Berlin - Moabit

abgeführt .

Bezüglich de ? festgenommene » Schreiber ? Paul Haupt ,
der aus den llinkleidezellen der Veloziped - Rennbahn Geld - und
Wcrthsachen entwendete , hat sich ferner herausgestellt , daß er auf
ähnliche Weise die Zellen der Badeanstalt am Kochsee in
Charlottenburg aufgesucht und geplündert hat . Ueber den auf
der Rennbahn geglückte » Diebstahl war er so freudig erregt ,
daß er sich sofort nach der Badeanstalt begab und die An -
ordnung traf , seine Zelle für den nächsten Tag zu bekränzen , da
sein Geburtstag sei . Der in der Badeanstalt verübten Diebstähle
wurde Haupt dadurch überführt , daß dem Kriminalwachtmeister
Kümmert bei einer Durchsuchung der Wohnung eine Badekarte
in die Hände fiel , die mit einer Geldtasche zusammen als ge -
stöhlen gemeldet worden war . Das auf der Rennbahn entwendete
Geld ist gleichfalls bis aus 40 M. zur Stelle gebracht worden .

Der gewiß seltene Fall , daß ein Menschenbiß den Tod
herbeiführt , ist in der hiesigen königlichen Klinik festgestellt worden .
Am 28 . v. M. wurde dort der 44 Jahre alte Gastwirth Friedrich
Karl Mösenthin aus Stendal eingeliefert . Drei Tage vorher be -

suchte ein Zigarrenarbeiter seine Wirthschast und jbrachte es durch



sei » Betragen dahin , daß «r vor die Thüre gesetzt wurde
Während dies gesckmh , wurde der Mensch so wütheud , daü ihm
Schaum aus dein Munde kam und daß er dem Wirth den
Daumen der rechten Hand durchbiß . Der Arm schwoll alsbald
an und ärztlicherseits wurde in aubetracht der hohen Gefahr die
Ueberführung des Verletzten nach Berlin angeordnet . Als
Möscnthin hier anlangte , war sein Zustand so bedenklich , daß
der Arm abgenommen wurde . Trotzdein starb der Kranke am
I . d. M. Die Leichenöffnung ergab als Todesursache Blut -

Vergiftung . Wenn man nicht annimmt , daß der Thäter vor dem
Biß Speisen genoffen Hai , die giftige Stoffe enthielten , muß es
als wahrscheinlich gelten , daß der Biß des rasenden Menschen
durch eine Vergiftung des Speichels tödtlich gewirkt hat .

Eiu betrogener Betrüger . Ter 21 Jahre alte Drechsler
Paul M. war seit etwa 6 Monaten bei der hiesigen Firma A.
im Südwesten beschäftigt und genoß das Vertrauen des Prinzipals
in dem Maße , daß ihm Cheks zum Umsetzen und zur Auszahlung
des Geldes an die Arbeiter anvertraut wurden . M. halte gute
Freunde , von denen Alex L. und Otto K. ihm zuredeten , die au �

der Bank erhobenen Gelder für sich zu behalten . Am Sonnabend
schenkte der junge Mann den Einflüsterungen Gehör und ver -
schwand mit etwa 400 M. in Begleitung seiner Genossen nach
Magdeburg . Diesen war aber darum zu thun , das Geld in
ihren eigenen Besitz zu bringen ; sie machten den wohlhabenden
Freund betrunken , nahmen ihm in dem Gasthofe das Geld ab
und vcrschivanden . Als M. erwaäzte , besaß er nur noch 2 M
S0 Pf . , um damit am Dienstag Morgen hier wieder einzutreffen
Unschlüssig hat er sich nun bisher in der Stadt umhergetrieben ,
bis er vorgestern Abend aus Zureden von anderer Seite den
Entschluß faßte , sich unter Darstellung des wahren Sachverhalts
selbst der Polizei zu stellen . Die Anstifter haben , wie verlautet ,
einen großen Theil des Geldes verjubelt und sich gleichfalls wie
der nach Berlin begeben .

Selbstmord . Aus dem dritten Stock des Hauses Kirch -
straße 10 in Charlottenburg stürzte sich gestern Vormittag gegen
10 Uhr die etwa 50 Jahre alte Ehefrau des seit vier Jahren
in einem Jrrenhause untergebrachten Lehrers Alflebeu auf den

Hos hinab und starb bald darauf . Auch an der Frau waren seit
einiger Zeit Spuren geistiger Umnachtung zu Tage getreten .

Polizeibericht . Am 4. d. M. , Vormittags , wurde im
Landwehrkanal , bei der Vellealliauce - Brücke , die Leiche eines
etwa 30 Jahre alten Mannes angeschwemmt . — In ihrer
Wohnung , in Alt - Moabit , wurde Nachmittags eine Frau erhängt
vorgefunden . Sie wurde jedoch noch rechtzeitig losgeschnitteu
und durch ärztliche Hilfe ins Leben zurückgerufen . — In der
Nacht zum 5. d. M. sprang ein Tischler gegenüber dem Hause
Königin - Augustastr . 6 in den Landwehr - Kaital , wurde jedoch noch
lebend aus dem Waffer gezogen und nach der Charitee gebracht .
— Im Laufe des Tages fanden vier Brände statt .

T�heelkev .
Im Natioual - Theater wurde am Dienstag Grillparzer ' s

„ Medea " aufgeführt . Als Gast debülirte eine junge Kunstnovize
Fräulein Elly Francis aus Hcftnburg . Tie Leistungen der

jungen Dame wurden von dem anwesenden Publikum recht
freundlich aufgenommen . Fräulein Francis besitzt sehr große
Vorzüge . Sie ist jung , von hoher , vornehmer Figur , vcrsügt
über ein wohlklingendes Organ voll Feuer und Leidenschast .
Wenn das etwas überschäumende Temperameiit der jungen
Künstlerin sich erst etwas abgeklärt haben wird , so wird sie bei

Fleiß und Eiser sicher eine Zierde jeder Bühne werden .

Gerickks * 3eLkunij .
Zu den Streitfrage » über die Sonntagsruhe , welche einer

Entscheidung durch das ' Kammergericht noch harren , gehört auch
die , ob die Zeitungshändler , die ihr Gewerbe auf den Straßen
betreiben , des Sonntags bis 9 Uhr ihren Geschäften nachgehen
dürfen . Die Polizei verbietet den Gewerbebetrieb auf der Straße
an Sonntagen überhaupt , der Zeitungshändler Fritz Berger ,
welcher mit seinem Zeitungskasten an den Königskolonnadeu am
Alexanderplatz steht , ist in dieser Beziehung anderer Meinung ,
er behauptet auch Sonntags seinen Platz und ist in ewiger Fehde
mit den Schutzleute ». In zwei Fällen , über welche das Schöffen -
acricht gestern zu entscheiden hatte , war er neuerdings wegen
Vergehens gegen die Gewerbe - Ordnung denunzirt worden . Er
setzte der Anklage einen eigenartigen Einwand gegenüber .
Er behauptete , daß er seine Zeitungen gar nicht „ feilgeboten "
habe , daß er vielmehr eine ganze Anzahl fester Abonnenten be-
sitze , die monatlich ihr Abonncinentsgeld bezahlen und sich täglich
ihre Zeitung im Vorbeigehen von ihm abholen . In dem zweiten
Falle stellte er die nicht widerlegbare Behauptung ans , daß das
Geld , welches ihm erwiesenermaßen von einem Paffanten ge-
geben worden , gar nicht als Entgelt für eine Zeitung gegeben
sei , sondern für ein Inserat , welches er dein Kunden besorgt
hatte . Der Staatsanwalt meinte , daß auch in einein solchen
Aushändigen der Zeitungen an feste Abonnenten ein „ Feilhalten "
zu erblicken sei , da sonst alle Straßen - Zeitungshändler
die Bestimmungen über den Betrieb des Handelsgewerbes an
Sonntagen leicht illusorisch machen könnten . Es wurden deshalb
40 M. Geldbuße beantragt . Ter Gerichtshof erkannte jedoch nach
dem Antrage des Rechtsanwalts Goldschmidt auf Freisprechung .
Da § 41a der Gewerbe - Ordnung sich nur auf den Gewerbebetrieb
in offenen Verkaufsstätte » beziehe , die Verordnung vom 20 . Juni
1892 den Betrieb des Handelsgeiverbes im allgemeinen regele
und es an einer Verordnung fehle , durch welche der Gewerbe¬
betrieb auf der Straße an Sonntagen überhaupt verboten werde ,
so hatte , nach Ansicht des Gerichtshofes , der Angeklagte , der als
Zeitungsspedileur thälig war , auch das Recht , sein Zcitungs -
speditionsgeschäsl bis 9 Uhr Vormittags zu besorgen .

Der Zahnarzt Robert Wolf wurde von dem Landgericht I

wegen Vergehens gegen H 110 , das er durch Verlesung einer
Stelle ans der Liebknecht ' schcn Broschüre „ Zu Schutz und Trutz "
in einer öffentlichen Versammlung von Männern und Frauen
am 12. Februar d. I . begangen haben soll , zu 100 M. Geld -
strafe verurtheilt .

TnS Schwurgericht des Landgerichts I, welches am Mon -
tag seine Sitzungen begann , hatte in den verstossenen drei

Sitzuiigstagen mir Meineidssachen zu verhandeln . Gestern be -
fand sich der Tischler Hermann S e i b t dieserhalb auf der An -
klagebank . In einer geringfügigen Strafsache hatte Seibt vor
dem Schöffengerichte einen Meineid in höchst frivoler Weise ge -
leistet , um seine angeklagte Wirthin zu entlasten . Die Ge -
schworenen bejahten die Schuldfrage nach kurzer Berathung ,
worauf der Gerichtshof den Angeklagten zu 2Vz Jahren Zuchthaus ,
vjährigem Ehrverlust und dauernder Unsähigkeit als Zeuge aus -
zutreten , verurtheille .

Ei » Laudfricdensbruch unterlag am Mittivoch dem Verdikt
der Geschworenen am Landgericht II . Am 14. September v I .
wurde die Familie des Kutschers Langer , die im Hause Stein -
metzstraße 23 in Rixdors ivohnte . exmiltirt . Der Ehemann war
verunglückt , war von einem Wagen überfahren worden , hatte
den Fuß gebrochen und mehrere Monate im Krankenhause zu -
gebracht . Während dieser Zei ! konnte die Frau keine Miethe
zahlen und dies um so iveniger , Iv " ! sie sich in hochschwangerem
Zustand - befand und deshalb nicht auf Arbeit gehen konnte .

Besitzer des Hauses ist der Böttchermeister L i p k o iv , das Re

§iment
führt aber Frau Lipkow und zwar so energisch , daß die

amilie auf die Straße gesetzt wurde , obwohl Frau Langer erst
vor 10 Tagen entbunden worden war . Die Sachlage war so
daß selbst der Gerichtsvollzieher , der am Abend die Sachen ab

holen sollte , Mitleid hatte und die Ueberführung nach der

Pfandkammer ablehnte , weil die Exmission erst am Mittag
desselben Tages erfolgt war . Kein Wunder daher , daß auch die

Nachbarn und die Straßenpassanten Mitleid mit der Frau Langer
hatten , die fast nackt und blos mit ihrem Windelnnd vor der
Thür des Hauses faß , während der Gatte unterwegs war , um

Hilfe zu suchen . Hatten sich schon zahlreiche Menschen um die
weinende Frau angesammelt , so entstand erst eine große Zu -
sammenrotlung gegen 3 Uhr Abends , als die Arbeiter von , der
Arbeit heimkehrten . Unterdessen hatte sich im Hanse bereits ein
Akt abgespielt . Die Schwester der Frau Langer , die Arbeiterin
Marie Werner , hatte ihr bestes Kleid und ein Plätteiscn in der

Langer ' schen Wohnung verwahrt . Sie hatte die Hauswirthin
Frau Lipkow gebeten , die Sachen , die ihr gehörten , herauszu
geben , Frau Lipkow aber verwies die Bittende in brüsker

Weise an den Gerichtsvollzieher , wobei das eben der Schule
entwachsene Töchtcrchen der Wirlhin „ muthvoll " Beistand leistete
Nach einer Stunde kam aber die Werner wieder , und zwar in

Begleitung ihrer Mutter und einer Frau Laube . Höflich wurde
die Bitte wegen Herausgabe des Kleides und des Plätteisens
wiederholt , als aber Frau Lipkow wieder provozircnd austrat ,
und der Werner die Thür vor der Nase zuschlagen wollte , da

„ wurden Weiber zu Hyänen " , die Thür wurde wieder aufgerissen ,
das Thürschild zerschlagen und Frau Lipkow mußte sich zunächst
in das Innere ihrer Wohnung flüchten . Die drei Frauensleute
entfernten sich ruhig , als sie aber auf die Straße kamen , da
hatten sich schon Hunderte von der Arbeit heimkehrende Arbeiter
vor dem Hause augesammelt , die sämmtlich ihrer Empörung Luft
machten . Die Hauswirthin Lipkow hielt es nun für angebracht ,
Oel ins Feuer zu gießen , indem sie schmutziges Waffer aus dem

Fenster auf die Volksmenge hcrabgoß . Das gab das Signal
dazu , daß eine Menge von Männern nach einein gegenüber
liegenden Bauplatze lief , dort Steine aufhob und damit das

Haus bombardirte . In der Lipkoiv ' schen Wohnung wurden die

Doppelfenster total zertrümmert , selbst ein Kanarienvogel in der

Lipkoiv ' schen Wohnung wurde von einem daher sausenden Steine

getödlet . Der Herr des Hauses hatte sich während des Skandals
in seiner Wohnung versteckt . Drei Gendarmen und zwei Polizei -
diener konnten nur mit großer ' Anstrengung den Tumult unter -
drücken . Das Verhallen der Frau Lipkow wurde am Schlüsse
der Verhandlung durch den Staatsanwalts - Vertreter Assessor Dr .
Damnu scharf gekennzeichnet . Daß das Verhalten der

Frau Lipkoiv vom Standpunkte der elementar -
gen Humanität unverantwortlich sei , gab
der B' ert reter der Anklage offen zu , gleich -
zeitig erklärte er aber , daß es da , wo es " der

Staatsbehörde aus Gründen des Rechts
versagt sei , einzuschreiten , es nicht dem un -
organisirten Pöbel gestattet sein dürfe , ein
Gericht der Rache zu bilden . Die Geschworenen
sprachen einen Angeklagten gänzlich frei , die beiden Jüngsten
mußten freigesprochen werden , weil die Geschworenen die Er -
keuntniß von der Strasbarkeil der Handlung verneinten . Die
übrigen Angeklagten wurden nur der Zusammenrottung ( einfacher
Landsriedensbruct, ) schuldig erklärt , das Urtheil lautete für Bau -
arbeiter Adolph Laube auf ö Monate Gcfäugniß , wovon
2 Monate verbüßt , dessen Ehefrau Marie , geb . Scheuer , auf
6 Monate Gcfäiigniß ; für unverehelichte Marie Werner ans
8 Monate Gefängiüß ; für Arbeiter Jakob Schmcrbuch auf Frei
' prcchung ; für Tischler Richard Klitschke auf 5 Mouale Ge-
ängniß ; für Schlosser Adolph Hoffman » auf Freisprechung ; für

Arbeiter Robert Scheuer auf Freisprechung . Der Gerichtshof
gab selbst zu, daß der Impuls der ' Angeklagten Mitleid gewesen
sei , daß aver in Betracht zu ziehen war , daß die Angeklagten
sich nicht in ihrem Rechte befanden .

Ten Jrrthum eiues Baukbeauitc » hatte der Bäcker
Friedrich R o g a l S k y sich zu nutze gemacht und dadurch eine
' Anklage wegen Betruges zugezogen , die auch vor dem Schöffen -
geeichte seine Berurtheilung zu einem Monate Gesängniß und
50 M. Geldstrafe zur Folge hatte . Rogalsky hatte sich einige
lausend Mark erspart und ivandte sich damit dem Differenz -
zeschäst an der Börse zu. Gelegentlich einer Abrechnung in dem
Bureau des von ihm beauftragten Bankgeschäiles beging der be -
treffende Kassierer den Jrrthum , dem Angeklagten 180 M. zu
viel auszuhändigen . Gleich nach dem Fortgehen des Kunden
entdeckte der Kassirer den Jrrthum . Er schrieb dem
' Augeklagten und bat um Rückgabe . Rogalsky erwiderte darauf ,
daß er für das begangene Versehen nicht aufkomnien könne , aus
Acrger über den bei dem letzten Tiffereuzgeschäst gehabten Verlust
habe er nach dem Besuche des Bankgeschäfts eine Bierreise ge -
macht und besonders viele Kneipen mit Damenbedienung besucht ,
gegen Morgc . . sei er in unzurechnungsfähigem Znslande und
aller Geldmittel bar nach Hause gekommen , seine Baar -
chast müsse ihm entweder gestohlen oder sonstwie abhanden ge -

kommen sein . Das Schöffengericht glaubte dieser Erzählung
ebenso wenig wie der Banlbcamte . Im gestrigen Termine
vor der Berufungsinstanz erklärte auch der Verlheidiger des An -
geklagten , R. - A. Leonhard Friedmann , daß auch er demselben
keinen Glanben schenken könne . Er bitte aber , den bisher Un -
bescholtcnen nur mit einer Geldstrafe zu belegen . Es sei nun
einmal eine im Publikum weit verbreitete , wenn auch irrige An -
icht , daß ein Bankoeamter , der irrthümlich zu viel auszahle , den

Verlust zu tragen habe und keine ' Ansprüche machen könne . Der
Gerichtshof fand sich nicht veranlaßt , an dem ersten Urtheil etwas
zu ändern , sondern verwarf die Berufung .

Vom Brautkränze Haudelle ein Artikel der „ Eisenacher
Tagespost " , welchen das „ Berliner Tageblatt " am 6. Juni in
abgeschwächter Form übernommen hatte . Es wurde darin das
Borgehen des Pfarrers Horn zu Oepferhaufen bei Meiningen
einem Brautpaare gegenüber als Aufsehen erregend dargeüellt
Darnach sollte Pfarrer Horn einem der kirchlichen Einsegnung
ihrer Ehe harrenden Brautpaare befohlen haben , den Kranz vom
Kopfe der Braut zu entfernen , da diese des Schmuckes nicht
würdig sei . Der Pfarrer sollte dann selbst Hand angelegt und
den Kranz herunter genommen haben , worüber die Braut schwer -
müthig geworden sei . — Wegen dieses Artikels hatte Pfarrer
Horn den Slrafantrag gegen den Redakteur Harich gestellt , und
dieser wurde gestern vor der I . Strafkammer zur Verantwortung ge -
zogen . Aus den kommissarische » Zeugenvernehmungen ergab sich . daß
die Kranzgeschichte sich nicht ganz in der geschilderten Form
abgespielt halte . Insbesondere hatte nicht der Pfarrer den Kranz
entfernt , sondern die Brautleute selbst , nachdem der Pfarrer seinen
dahingehenden Willen kund gelhan und ein Messer zur Eni -
ernung des Kranzes dargeboten hatte , zum andern aber war die

Braut nicht schwermüthig geworden , es hatte sich bei ihr viel -
mehr nur ein Nasenbluten eingestellt . Der Staatsanwalt hielt
hiernach eine Beleidigung durch nicht erweislich wahre That -
achen für vorliegend und beantragte 300 Mark Geldbuße .

Rechtsanwalt M o s s e glaubte dagegen , daß bei der Behandlung
dieses eigenartiges Falles der Angeklagte jede beleidigende Form
vermieden habe und bestritt die formelle Richtigkeit des Straf -
antrages . Der Gerichtshof erkannte aus 100 M. Geldbuße .

Ter Zusatz von Wasser zu fertigem Bier ist nach einem

Urtheil des Sieichsgerichts als Fälschung zu bestrafen . Ein an -

geklagter Braumeister hatte «ingewandt . Waffer sei kein dem
Biere fremder Gegenstand ; es verbinde sich mit dem fertigen
Biere so vollständig wie das vorher dazu verwendete Wasser und

lasse sich als späterer Zusatz chemisch gar nicht nachweisen . Das

Reichsgericht hat diese Argumentation verivorfen . Das Natur -

Produkt Wasser sei ein anderer Gegenstand als daS Kunstprodukt

Bier . Wenngleich es einen Bestandtheil des Bieres ausmache
und insofern diesem im allgemeinen nicht fremd sei, so sei doch
im besonderen , d. h. in Beziehung auf ein bestimmtes Bier , jedes

Waffer , das nicht zu seiner Erzeugung gedient habe und hier -

durch ein Bestandtheil desselben geworden sei , in jedem Sinne

des Wortes ein fremder Körper . „ Es ist also " , fahren die Urtheils -

gründe fort , „ da es sich hier nur um Zusatz zu fertigem Bier

handelt , gleichgiltig , ob vorher ein solcher Zusatz nach den Regeln
der Bierbrauerei - Technik geboten ist . . . Es genügt jede Menge
eines Zusatzes , die eine Verschlechterung des reinen Stoffes ver «

ursacht . "

Sozislo AckelierNckik .
An die Maurer Berlins !

Kollegen ! Die Reichstags - Wahlbewegung ist vorüber
und damit tritt für uns wieder die Organisation unserer Berufs

genossen in den Vordergrund der gewerkschaftlichen Thätigkeit

Kollegen ! Wir sind überzeugt , daß jeder zielbewußte Berliner

Maurer in diesem Wahlkampfe seine Schuldigkeit gethan hat ;
wir erwarten aber auch von Euch , daß Ihr , als unseren Prinzipien
durchdrungene Genossen , mit derselben Energie auch den wirth -

schastlichen Kampf ausnehmen werdet . Jeder überzeugte Sozial -
demokrat muß auch der Organisation seiner Gewerkschaft ange -
hören , andernfalls er ein politischer Heuchler ist , der immer

aus Egoismus oder Feigheit sich dem wirthschaftlichen Kampfe
der gewerkschaftlichen Organisation entzieht . Verschiedene Unter -

nehmer zahlen schon 42l/2 Ps . Stundenlohn , und wieviel Monate

im Jahre haben wir Arbeit ? Seht Euch ferner die Schmarotzer
in unseren eigenen Reihen an , denkt an die Speckgesellen ! Und

bann werdet Ihr zugeben müssen , daß die Berliner Maurer ihr

Theil dazu beilragen müssen , zu verhindern , daß die Gesammt -
heit dem Pauperismus verfällt . Deshalb , Kollegen , verlangen
und erwarten wir von Euch unbedingten Beitritt zu unserem

Verein , denn nur vereint können wir dem Kapital Trotz bieten .

Der Verein tagt jeden ersten Donnerstag nach dem 1. und IS .

im Monat , Abends 8' /z Uhr , Cebastianstr . 39 . Aufnahme von

Mitgliedern sowie Zahlung von Beiträgen ist auch ermöglicht
Sonnabends Abends in den bekannten Zahlstellen .

Der Vor st and des Vereins

zur Wahrung der Interessen der Maurer Berlins .

I . A. : C. Blaurock .

Die außerordentliche General - Versammlung des

Zentral . Jnvalidenkasie für die Mitglieder des Verbandes

Deutscher Buchdrucker , welche am 3. Juli in Weimar ab -

gehalten wurde , beschloß in namentlicher Abstimmung einstimmig
die Auflösung der Jnvalidenkaffe . Das vorhandene Ber -

mögen im Betrage von ca . 1 140 000 M. wird zur Unterstütziing
der jetzigen Invaliden und ein etwaiger Rest nach statutarischen

Bestimmungen verwendet werden .

Die Allgemeine Arheiter - Krauken - und NuterstülsUligS -
lasse in Wien , die größte Kraiikenkaffe Oesterreichs feierte am

Sonntag das Fest ihres fünsundzwanzigjährigen Bestehens . Die

Kasse zählt 100 000 Mitglieder und besitzt ein Vermögen von
200 000 fl .

Ein Streik der Seelente ist nach einem Londoner Tele¬

gramm des „ H. T. B. " in Melbourne im Dock ausgebrochen . Die

dortige Regierung soll es abgelehnt haben , zwischen den Rhedern
und Seelenten zu vermitteln .

Ein Dorn im Zlnge sind den waschechten Zunftbrüdern die

Fortbildungs - Schulen . Betrachten diese Herren doch
die Lebrlinge als Menschen , die ihnen auf Gnade und Ungnade
überliefert sind und auf deren Arbeitskraft sie , getreu der alten

patriarchalischen Hunger - und Prügeltradition , von Rechtswegen
ivährend der ganzen 24 Stunden , die jder Tag zählt , Anspruch
haben . Was Wunder daher , daß sie in ihrer Beschränktheit die

Zeit , welche der Lehrling in der Fortbildungs - Schule zubringt ,
als eine ihnen gestohlene betrachten und am liebsten der Schule
überhaupt den Garaus machen möchten ? In größeren Städten

verberge » die Zünftler zwar ihre Gelüste , weil sie wissen .
daß die öffentliche Meinung ihnen gar zu unbarmherzig auf die

Finger klopfen wird ; an kleinen Orten dagegen betreiben sie
offen ihre Minirarbeit zu Ehren des dreimal heiligen Un »

Verstands .
Die „ Breslauer Morgen - Zeitung " berichtet : „ Vor nicht

langer Zeit versuchten es die Stadtverordneten von Tirschtiegel ,
die Fortvildungsschule in diesem Städtchen zu beseitigen , und
nur das Veto des dortigen Magistrats verhinderte das Attentat .
Der Ruhm der Tirschtiegler Slaotväter scheint nun die bildungs -
' cindlichen Elemente unter den Handwerkern anderer Städte der

Provinz Posen zur Nachahmung angespornt zu haben , wie aus
einer Korrespondenz des „ Kuj . Boten " aus dem Städtchen Tre -

messen hervorgehl . Nach derselben sind am Sonntag voriger
Woche etwa IS Handwerksmeister zusammengetreten , um über

Schritte gegen die staatliche Fortbildungsschule zu berathen . Es
wurde beschlösse», einer Schöffengerichts - Verhandlung , in welcher
über eine Schulversäumniß abgenrtheilt werden sollte , bei -

zuwohnen und bei ungünstigem Aussall vorzugehen . _ Glücklicher

Weise ist dafür gesorgt , daß selbst in Treinessen die zünftlerischen
Bäume nicht in den Himmel wachsen ; bis jetzt wenigstens hat
die Regierung die Sache der Fortbildungsschulen gegen derartige

Angriffe stets sehr energisch verlheidigt und wird es hoffentlich
auch in Zukunst thun . "

A » S Mainz läßt sich die „Vossische Zeitung " berichten :
Tie unter Führung des Geh . Kommerzienraths St . C. Michel
stehende Mehrheit der hiesigen Stadtverordneten - Versanimlung
versieht es ausgezeichnet , den Sozialdemokraten den
Wind aus den Segeln zu nehmen . Man wählt ihre Mitglieder
in die verschiedenen Kommissionen und veranlaßt sie so zur posi -
tiven Mitarbeit . Stellen sie einen Antrag , so erfährt er un -

befangene Beurtheilung und eventuell Annahme . Neulich bean -

tragle der Stadlv . Dörr , daß den Arbeitern der Besuch der

5ko »zerte der städtischen Kapelle gegen ein geringes Eintrittsgeld
zugänglich sein solle ; man möge sogenannte Volks - Konzerle ein -

richten . Ter Antrag wurde angenommen . Vorgestern nun wurde
das erste dieser Konzerle abgeyalicn , aber die Arbeiter blieben
fern . Freilich wäre es besser , solche Veranstaltungen auf den

Sonntag zu verlegen , und das wird voraussichtlich auch geschehen .
Was diese Notiz besagen soll , ist der „Vossischen Zeitung "

wahrscheinlich selber nnersindlich . Wenn sie mit dem hinter ihr
stehenenden Philisterklüngel glaubt , durch Annahme sozialistischer
Anträge in Stadlverordneten - Kollegien und Parlamenten der

Sozialdemokratie den Wind aus den Segeln nehmen zu können ,
o wundert es uns sehr , daß man in Berlin nicht bereits die

'. Zrobe auf dies Exempel gemacht hat . Was es übrigens mit dem
der Arbeiterschaft vorgeworfenen Banausenthum auf sich hat , das

möge der Vossin eine Mainzer Korrespondenz der „Frankfurter
Zeitung " auseinandersetzen , welche lautet : Es war recht von
den hiesigen Stadtväter » , daß sie den gut gemeinten Antrag ihres
ozialistischen Kollegen Dörr auf Schaffung von „Volkskonzcrten "

durch die städtische Kapelle annahmen ; leider ist das Experiment
verunglückt , und das lag an — den V e r a n st a l t e r n. Als
ich gestern Abend nach dem Garten der Stadthalle ging , malte
ich mir aus , wie schön es sei , daß nun auch die Armen und
Entbehrenden rechte Kunst genießen sollten . Und doch stiegen
Zweisel in mir auf . Ist der Sonnabend geeignet für Arbeits -
leute ? Ist nicht selbst ein Eintrittsgeld von 20 Pf . ' zu hoch für
Leute , die bei 12 —20 M. Wochenlohn eine mehrkbpfige Familie
ernähren müssen ? Weiter fragte ich mich : Kommt das Konzert -
Programm dem Geschmacke der Besucher entgegen ? Mit der
Lösung dieser Frage beschäftigt , trat ich — es war 9>/e Uhr —
in den Garten ; er zeigte sich nicht zur Hälfte besetzt . Ich schaut »



nach dem „ Volke " aus . von dem aber konnte nichts entdeckt
werden . Das gewohnte Stamm - Publikum der städtischen Kon -
zerte saß an den Tischen , alles wohlgenährte und wohl -
habende , reiche , sehr reiche Leutchen ; auch das schnei -
dige Militär und die Gigerl ' s aller Art fehlten
nicht . Abseits von der kleinen Zuhörerschaft war ein
hübsches Plätzchen ; dort setzte ich mich nieder und studirte das
Programm . Welche Zusammenstellung von Stücken für ein
„VoIks " . Ko»zert : „ Kriegsraketen " , Potpourri , „ Für ' s
Vaterland " , Marsch , „ V i et o r i a - Q u a d r il le " u . a . m. ;
mir behagien diese Kompositionen nicht ; andern , wie es schien ,
auch nicht . Die Stimmung fehlte . Draußen aber , nur wenige
Schritte entfernt , floß der Rhein , erleuchtet von unzähligen
Lichtern . Was ließe sich auf diesem schönen Fleckchen Erde nicht
schaffen ? Zu Tausenden müßte das arbeitende Volk nach des
Tages Müh herbeiströmen und in edler Kunst schwelgen . Freilich
nicht mit leerem Magen , da hört alles auf . Vor allem aber
gebe man den Sonntag frei , das ist der richtige Tag der Er -
holung , und herab mit dem Eintrittspreise auf 10 Pf . ! Lang -
sam schlenderte ich dem Ausgang zu. „Kellner , einen Rheinsalm

t
rille " ( Summa Summarum 2,50 M. ) , schnarrte ein Jüngling .
In der Umzäunung standen Hunderte von Menschen ; bleiche ,

abgehärmte Männer , Frauen und Kinder , sie lauschten den
Klängen der Musik . Hier also war das Volk zu suchen !

Eine bemerkeuswerthe Entscheidung zur Nnfallver -
sicherung hat das Reichs - Versicherungsamt vor kurzem getroffen .
Die MiiUem- Berufsgenossenschast hatte die Entschädigung eines
Unfalles abgelehnt , weil der Verunglückte in der Wohnstube
des M e i st e r s sein Vesperbrot verzehrt hatte und beim
Hinausgehen nach seiner Arbeit dadurch verunglückte , daß
er ausrutschte , über einen Wasserkübel fiel und einige
Rippen brach . Das Reichs - Versicherungsamt entschied , daß die
Begründung der Müllerei - Berufsgenossenschaft , nach welcher
während der Vesper die Versicherung geruht ( ! ! )
habe , nicht zutreffend sei und verurtheilte die Berufsgenossen -
schaft zur Entschädigung des Unfalles . Wenn es gilt , einem
Arbeiter seine Rente illusorisch zu machen , wird oft ein erstaun -
licher Scharfsinn entwickelt .

Die Lage der kandwirthschaftlichen Dienstboten in
Oberöstcrreich erfährt eine treffende Beleuchtung in einer Zu -
schrist . welche die Wiener Volkstribüne veröffentlicht . Es
heißt darin :

ES wäre sehr nothwendig , daß man sich einmal um die Dienst -
boten auf dem Lande umsehen würde . 15 —ISstündige Arbeitszeit
ist hier das Gewöhnliche . Bei der Getreide und Futterernle ist
das Aufstehen um 1 oder 2 Uhr Früh nicht Seltenes , in der
anderen Zeit aber spätestens 4 Uhr . Das geht dann bis 7 Uhr
Abends , die Stallbedienstelen können sogar bis 9 Uhr Abends
rackern . Diese sogenannten Dienstboten sind natürlich der grüß -
lichsten Hitze wie dem ärgsten Unwetter ausgesetzt . Dabei ist der
Lohn ein elender . Ein Knecht mit 70 fl . Loh » jährlich muß
schon sehr tüchtig sein , eine „ Dirne " hat höchstens 50 - 00 fl . , da
muß sie aber in Haus und Stall brauchbar sein und auch auf
dem Felde mitarbeiten wie ein Knecht . Die guten allen Ge -

bräuche , wie „ Bauernseiertage " „ die früher üblichen Mahlzeiten
zu Martini , Weihnachten , im Fasching zc , die doch dem „ Ge -
finde " einige fröhliche Stunden verschafften , werden immer

weniger gehalten . Die Hudeleien sind nicht zu beschreiben ,
zumindest sind sie ebenso arg wie bei den „ Gnädigen " in
der Stadt und die Kost wird immer schlechter und

ungenießbarer . Was der Bauer nicht ißt , bekommen die Dienst -
leute , und sie müsfen ' s zufrieden sein . Und da wundern sich die

länglichen Dienstgeber , wenn niemand mehr „ dienen " will und
lieber als Fabrikarbeiter sein gewiß auch trauriges Brot sucht .
Auch Arbeitslosigkeit herrscht unter den landwirlhschaftlichcn Ar -
beitern . Ist die Ernte vorbei , so können jedes Jahr eine An -

zahl von Leuten gehen , ohne daß man sie fragt , wovon sie
den Winter über leben sollen . Das Prinzip „ Leben und leben
lassen " kennt man schon lange nicht mehr . Die Maschinen
dringen auch in der Landwirthschast immer mehr ein und werfen
Menschen in die Roth . Ist ' s ein Wunder , wenn sich mancher
an fremdem Eigenthum vergreift ?

Was bleibt da aber zu thun ? Vorläufig nichts , als sich ,
Den Arbeitern in der Stadt gleich , zusammenthun , und Rechte
und bessere Bedingungen zu fordern . Sollte es unmöglich sein ,
daß sich auch die Tagelöhner und Dienstboten beiderlei Geschlechts
aus dem Lande organisiren ? Es muß gehen . Wenden wir uns
an die große Arbeiterpartei . Sie wird , ja sie muß uns ja helfen
und es wird ihr um so leichter sein , uns rasch zu helfen , wenn
wir uns ihr anschließen und sie unterstützen . Beherzigt diese
Worte , Ihr Arbeiter auf dem Lande , die Ihr so oft beneidet
werdet von denen , die nichts thun und die nicht wissen , wie ' s

Euch geht ; dann wird ' s Euch und allen Arbeitern besser gehen .

E > m iverbaudötag der Brauer wird dieser Tage in

ÄQrnb,rg abgehalten . Anwesend sind 20 Delegirte , die
zufammr » 64 Stimmen haben . Im Rechenschaftsbericht wurde
mitgetheilt , daß sich die Mitgliederzahl im letzten Geschäslsjahr
verdoppelt �hat , der Verband zählt 4580 Mitglieder . Ein be-
sonders glücklicher Griff war die obligatorische Einführung der
Verbandszeitung . An Unterstützung für Streiks wurden 1720 M.
gewährt . Die statistischen Erhebungen haben gezeigt , daß in den
SO Brauereien , in welchen solche angestellt wurden , 13 Stunden

gearbeitet wird , und dabei kommen nur Städte in Betracht , in

welchen die Arbeiterverhältnisse günstige sind . Die Kassen -
Verhältnisse würden bessere sein , wenn die Vereins -

vorstände ihren Verpflichtungen besser nachgekommen wären .
Die Einnahmen betrugen 13 701,33 M. , die Ausgaben
11 525,03 M. Die Ausgaben waren deshalb so groß , weil ein
Defizit von über 1800 M. , welches durch das Verbandsorgan
entstanden war , gedeckt werden mußte . DaS Vermögen des Ver¬
bandes beziffert sich gegenwärtig auf II87M . 75 Pf . Nach Be -
sprechung einiger in Hamburg vorgekommenen Unregelmnßiakeiten
folgte die Fortsetzung der Statutenberathung . Das Eintrittsgeld
wird von 2 auf IM . herabgesetzt ; der Monatsbeitrag von 80 Pf .
bleibt bestehen , und bleibt es den einzelnen Vereinsvorständen
überlassen , diesen Beitrag wöchentlich oder monatlich einzuziehen .
Von den Beiträgen sind pro Mitglied monatlich 00 Pf . an die
Verbandskasse abzuliefern , 20 Pf . bleiben zur Bestreitung der
Lokalvcreinskosten am Orte . Ferner wurde beschlossen , daß Mit -
gliedern , welche infolge Agitation gemaßregelt werden . Unter -
flütznng bis zur Hälfte des verdienten Lohnes gewährt werden
soll . Dies wird angenommen . Von Bedeutung ist der Beschluß ,
daß Streikende nur vier Wochen vom Verbände zu unterstützen
find , allxz andere soll den lokalen Verhältnissen angemessen
geregelt werden . Der Rechtsschutz hat im ganzen 203 Mark

a? � Kosten verursacht . Verschiedene Punkte im Rechtsschutz -
Reglement werden geändert und einige neue aufgenommen , Haupt -
sächlich der , daß den Mitgliedern in allen Rechtsfällen betreffs
der Unfallversicherliiig Rechnung getragen werden muß . Statuten ,
Sireilreglement und Rechtsschutz sind hiermit erledigt und wird
beschlossen , die Statuten am 1. Oktober d. I . in Kraft treten zu
lassen . — Es wird dann die Wahl der verschiedenen Kommissionen
vorgenommen ; zuerst des Preßausschnsses . Es werden gewählt
Müllmer- Hairnover,� Hilpert - Berlin und Vees - Stuttgart . Die
Rechtsschutz - Kommission besteht in Berlin und wird es den
dortigen Kollegen anheimgegeben , die geeigneten Mitglieder
auszuwählen . Als weiterer Punkt der Tagesordnung
kommt die Agitation zur Berathung . Es kommen Au -
trage von verschiedenen Städten zur Verlesung und
wird ,n allen „ m regere Agitation gebeten . Es wird der An -
trag gestellt , daß , uni auch die einzelnen Mitglieder in kleine »
Städten irnt unseren Prinzipien bekannt zu machen , von Zeit
zu Zeit Flugblätter verbreitet werden sollen . Es werden daher
die verschiedenen Ziveigvereiue aufgefordert , Flugblätter auszu¬
arbeiten und solche der Verbandsleitung einzusenden . Die
Agitation wird von der Verbandsvorstandschast geregelt und

sollen den verschiedenen Agitatoren gewisse Routen vorgeschrieben
werden . In den Städten und Provinzen , wo die Bewegung
noch zurück ist , sollen nur Brauer sprechen , da diese am ersten im
stände sind , die Leute über die Verhältnisse aufzuklären ; dort aber ,
wo die Leute schon aufgeklärt sind , können beliebige Redner
gewählt werden . Als Referenten werden Hilpert ( Berlin ) ,
Müllmer ( Hannover ) , Schmidt ( Nürnberg ) , als Hilfskräfte Preuß
( Berlin ) , Wagemann ( Mannheim ) , Tänessen ( Barmen ) gewählt .
— Es folgen dann die Berathungen über das Verbandsorgan .
Der Name wurde bereits festgestellt . Wiehls , der Redakteur des
Organs , betont , wie schwer es ist , in dieser Beziehung jedem ge -
recht zu werden . Der Kopf des Blattes mit Titelbild fällt weg .
da solches den heutigen Bedürfnissen nicht mehr entspricht ; jedoch
soll das Blatt nicht in vergrößertem Format erscheinen , sondern
im Bedarfsfalle durch eine Beilage ergänzt werden . Jnter -
nationale Verbindung wird fast von allen Zweigvereinen be -

antragt . Von Kurzenknabe , dem Nationalsekretär des Brauer -
bundes in den Vereinigten Staaten , wurde der Antrag gestellt ,
sich durch gegenseitige Mitgliedskarten zu verbinden . Es würde
dann jeder deutsche Brauer , der nach Amerika geht ,
sofort Mitglied der dortigen Union sein , und daß die
Amerikaner die Deutschen im Eventuellen Lohnkampfe in der

ausgiebigsten Weise unterstützen würden , haben sie bei dem Ham -
burger Ausstand genügend gezeigt . Es wird nun beantragt , in
ein Freizügigkeitsverhällniß mit den amerikanischen Kollegen zu
treten . Dieser Antrag wird einstimmig angenommen und ist so-
mit der erste Schritt zur internationalen Verbindung gelhan .
Auch von Oesterreich liegen Nachrichten vor , daß die dortigen
Kollegen weder mit den herrschenden Zuständen , noch mit der

Vertretung ihrer Interessen zufrieden sind und sie suchen deshalb
Verbindung mit dem deutschen Verband . — Der nächste Ver -

bandstag wird in Berlin abgehalten ; für 1895 ist Dortmund

vorgesehen . Es war beantragt warben , den Verbandsvorstand mehr
nach Süddeutschland zu verlegen , was abgelehnt wurde und
verbleibt der Verbaudsvorstand in Hannover . Als Vorsitzender ,
Rendant und Redakteur des Verbaudsorgaus wird Wiehle ge -
wählt und bleibt demselben überlassen , sich die Ergänzungs -
persouen selbst auszuwählen . Wiehle erstattet sodann Bericht
über den Kongreß der in der Nahrungsmittel - Branche beschäftigten
Arbeiter in Hannover . Er erklärt sich im Prinzip mit den dort

gefaßten Beschlüssen einverstanden , doch ist für die Brauer die

Zeit zum Anschluß an einen Verband der in der Nahrungsmittel -
Brauche beschäftigten Arbeiter noch nicht gekommen . Außerdem
sind auch die Verhältnisse der Brauer ganz andere als die der
Bäcker und Metzger , da dieses meist Kleinbetriebe sind , die Brauer
aber Fabrikarbeiter seien . Die Diskussion über diesen Punkt
wird dann aus Nachmittag vertagt .

Veol & mmUmgezr .
Die Stockarbciter beschäftigten sich am 3. Juli in einer

Versammlung mit dem Streik bei den Gebrüdern v. Kalinowski .
Julius Hildebrandt führte folgendes aus : Die „ Volks -
Zeitung " , das Organ der sogenannten Demokraten , sei es ge-
wesen , die bei Beginn des Streiks , also vor etwa fünf Wochen ,
durch Aufnahme eines Artikels der Gebrüder v. K. verwirrend
in die Bewegung eingegriffen habe . Verwirrend deshalb , weil
sich die Redaktion ansäuglich weigerte , eine Berich -
tigung aufzunehmen und eine solche erst aufnahm ,
als man sich ans das Preßgesetz berief ; darüber sei aber
eine Woche vergangen , Zeil genug , um auf grund der bis dahin
unwidersprochenen Behauptungen v. K' s . das Gerücht sich in den
weitesten Kollegeukreiseu verbreiten zu lassen , der Srreit wäre
lhatsächlich frivol . In der betreffenden Zusendung der Firma
ist nämlich behauptet worden , ihre Arbeiter hätten 25 bis 30 M.
die Woche verdient . Es lasse sich nicht leugnen , daß einzelne
der in den Ausstand Getretenen bis zu 33 M. verdient haben ;
das sei aber nur in besonders „ guten Wochen " gewesen und dann mit
Einrechuung der Entlohnung für Ueberstunden . Um diese Verdienste
habe es sich aber garnicht gehandelt , sondern in Wirklichkeit sei der
Streik nur ein Solidaritätsakt zugunsten zweier schlecht gestellten
Feiler . Dieselben hätten — durch ihre Bücher sei das nachzu -
weisen — einen Durchschnitts - Wochenverdienst von 18 und 20 M.
gehabt . Da sei auf einen neuen Artikel ein ca . 40prozcntiger
Abzug gemacht worden , so daß sie bei dieser Arbeit es vielleicht
auf 13 und 15 M. die Woche hätten bringen können . Die Beiden
hätten auf ihre Mehrforderuug einfach die Antwort erhalten :
„ Sie können aufhören ! " Darauf seien die anderen Kollegen an
den Chef herangetreten und hätten in der vernünftigsten Weise
mehrmals versucht , zu gunsten der Feiler eine Einigung herbei -
zuführen , ohne Gehör zu finden . Der Streik war die Folge .
Von den 14 Streikenden sei einer anfangs gleich abtrünnig ge-
worden , während 8 anderwärts untergebracht und 4 noch zu
unterstützen seien . Ein Antrag , den Streik für beendet zu er -
klären , wurde wieder zurückgezogen . Eine Resolution , in welcher
das Verhalten der „Volks - Zeitung " aufs schärfste getadelt wurde ,
fand einstimmige Annahme .

Außerdem wurde noch eine Resolution angenommen , in der
die Versammellcn den Streik sür berechtigt erklären , den Aus -
ständigen ihre Unterstützung zusagen und das Vorgehen des
Ächuitzers Knappe verurlheilen .

Eine öffeutliche Versammlung der Gasaustalts - Nrbeiter
beschäsligte sich am 2. Juli mit den Lohn - und Arbeitsverhält -
nissen dieser Arbeitsbranche . Genosse S ch w a r tz e beleuchtete
in seinem Referate vielfache Mißstände und führte an , daß die
Hofarbeiter und Kohlcnkarrer trotz der sehr schweren Arbeit häufig
noch nicht 3 M. pro Tag verdienten . Er stellte eine Lohn -
beweguug zu gunsten einer 25prozentigen Lohnerhöhung in Aus -
ficht . Diese Absicht habe die Zustimmung der englischen und
amerikanischen Gewerkschaft der Gasarbeiter gefunden , welche
ihrerseits eintretenden Falles finanzielle Unterstutzniig in Aussicht
gestellt hätte ». Diese Mittheilung wurde mit Befriedigung ent -
gegengenommen und verpflichtete » sich die Anwesenden , im Falle
einer Lohnbewegung thatkräftig für eine Lohnerhöhung vo »
25 pCt . einzutreten . Wenn von den vorhandenen etwa 2000 Gas -
anstalts - Arbeitern auch verhältnißmäßig wenige organisirt seien ,
so mache der bestehende Fachverein doch ersichtliche Foiftschritte
bezüglich des Wachsthums seiner Mitgliederzahl , was ein er -
srenUches Zeichen sei . Der Verein veranstaltet am 22 . Juli im
„ Märkischen Hof " , Admiralstr . 180 , und am 12. August im
„ Colberger Salon " , Colbergerstr . 23 , je einen Sommernachtsball .

Behufs Gründung eines Vereins tagte am 3. Juli eine
Versammluug der Händler ( Straßen Händler ) von
Berlin und Umgegend . Nachdem die von Herrn M a y b a u m
ausgearbeiteten Statuten angenommen waren , beschloß man eine
größere Versammlung am 13. Juli einzuberufen . Herr May -
bau m sprach hierauf über die am 3. Juni an den Minister
von Berlepsch abgegangene Resolution betr . die Regelung
der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe . Zum Schluß verpflichteten
sich die Anwesenden , thalkrästig sür den neuen Verein einzutreten .

L- IirKm. - l ' u« der Kerllner Arbeiter und Arbeiterinnen zur ersten
Hilf - bei Unftlücksfüllen . Tonnerstag , den »■ Juli , Abends 8� Uhr, bei
Lciy . Alte Jalobstraße 78. Letzte Uedungs « und Lehrstunde des Sommer -
lursus . Vorlrag deS Herrn Dr. Lristeller über : Transport Berunglückter .
Bewrechung über die Partie nach Grünau .

Arbeitrr . zlitdunaeschulr . Donnerstag Abends Uhr : Süd -
Schule , Mariendoricrur . 5 (bei Grube ) : Untemcht tn Deutsch (oberes ) .
Südost - Schale . Lietchenbergerslr . 18»: Untcrrichi in «aufniänntschem
Rechnen , lrorresponden » und Geschichte . Oft - Schule , Marlusstr . 31:
Unterricht tn Physiologie . In allen Unterrichtssächern . mit Ausnahme
Mathematir und Buchsührung , rönnen noch Schüler und Schülerinnen , auch
jetzt tin Laufe deS Semesters , eintreten .

( dt - u. Sistiutirtitub «. Donnerstag . Dietzgen , Abends »X Uhr ,
bei Schröder , Wiesenstr . 88. — Neue Zeit , Abends t)%Uhr, Boyenstr . «o, bei
SieShoit . Süd - Ost , bei Tolksdorf , Sorauer - und Görlitzerftrahen Gele. —
„ Kl ud der Freunde " bet Gnadt , Swtnemünderslrahe 120. —
Hasenclev er . Abend » »ü Uhr, Liestauraiu Btschos , Baumschulen -

weg Treptow . Emanzipation , Abends s?; Uhr bei Spät , Weinstr . 28
— Sozialistischer Lese » und Dislutirllub Abends Uhr,
Reichenbergerstr . 157 , Sitzung . — Dtskutirrlub „ Zeitgeist " jeden Don -
nersiag nach dem l. und is. des Monat « bet Tempel , Langestr . os, Abends
sj« Uhr. — „ Brüde rli ch le t t " Abends s Uhr, im Restaurant Wernau ,
Rosenstr . 30.

Arbeiter - Sängerbund Berlins und Umgegend . Alle Aenderungen im
Dereinstalender sind zu richten an Friedrich Kortum , Manteusfelitr . 70.

tonnrrstag. Uebungsstunde Abends «Uhr . Aufnahme neuer Mitglieder . —
t. Urban , Annenstr . 8, bet Protz . — Kornblume , Blumenstr . 84, bei

Wuttte . — Früh l t ngS tust , Bülowstr . 89, bei Werner . — Breyelschluß ,
Annenstr . is , bei Kebner . - Weiße Rose , Retnickendorf , Seeschlöbchen bei
Böttcher . — Morgenrot hl , Rummelsburg , Berlinerstraße 8, bei Friesecke . —
Dorfglöcklein , Wilmersdorf , Berliner - und Auguststr . - Ecle bei Schulz . —
S in ig te it ( Huimacher ) , Pappel - Allee 8/4. b. A. Meinhardt . — Harmonie »
Tempelhof , Dorfstr . lo, be! Werth. — Ost - und WsstpreußtscherMänner -
G e san g v e rein , Holzmarktftr . 8, bei Deter . - Edelweiß , Melchior -
straße 18, b. Stehmann . — Borax , Wienerstr . 8l b. Drügemüller . — Mai -
glöckchen «, Süd - Ost , Reichenber gerstr . 18 b. Pätzold . — Freie Sänger ,
Krautstr . «, bet Rudolf . — Zutuns t 8 , Bellen , bei W. Erunow . — Kreuz¬
berger Harmonie , Ficht - straße 2», bet Kräsche. — Nordstern ,
Müllerstr . 7 bei Reichardt . — Morgengrauen , (Bäcker) , a bis 8 Uhr
Nachmittags , Gtpsstraße 8 bei Pyrteck . — Steinsetzer - Sängerchor ,
Kastanten Allee Nr. 2» bei Maiwald . — Liedes Echo , Rstchenberger -
straße Nr. 140 —146 bei Brandt . Liedertafel Westend , Blumsnthal -
straße 8 bei Behrendt . — Vorwärts 9, Charlottenburg , Schillerftr . 102
bei Stahl , — Gesangverein Abendroth tn Deulsch - Wtlmersdorf bet
Möller . — Gesangverein der Stuckateure B- rl ins und Umgegend , Seydel -
straße »0 bei Preußer . - Arbetter - Eesangv . Sp an da u Lynarstraße Restaurant
Kiekers . — Gesangverein „ Vorwärts 2" Schönhauser Allee «s, bei Kuhl -
mey. — Arbetter - Gesangoeretn Lyra 2, Charlottenburg , Caurstr . 28, bei
Lange . — Gesangverein Felsenfest ( Gem. Chor) , Badstr . >2, Victoriagarten . —
Gesangverein S 0 l l e g i a 3 (freie Bereinigung der Ztvil - Bsrussmusiker ) , Neue
Friedrichstr . 44, bei Röllig . — Gesangverein der Kürschner , Landsberger -
straße 81 bet Seehausen . — Gesangveretn A r i 0 n tn Wittenberge , bei
Goring . — Gesangverein Glockenrein ( gem. Chor ) Kastanien - Allee 95/96.
— Sketnnel ke , Kösltnerstr . 17. - Sängerrunde , Kottbuserstr . 6
be! Braun . — Alpenrose , Grenzstr . >a bet Seidel . — Frohsinns ,
Friedrtchsberg - Lichtsnberg , Frankfurter Chaussee bei Müller . — Treu und
Fest , Lebusersiraße 8 bet Nemitz . — Gesangverein Brllderschast Stall -
schretberstraße 29" „ Zum eisernen Stab " . — Gesangverein Freunde « -
treue ( gem. Chor) , Landsbergerstr . »1 bei Seehausen . — Brauer - Gessngversin
G e r st e n ä h r e , Neue Frtedrtchstr . so bei F. Keller . - Gesangverein Ein -
ira ch t 2, Neu- Gltenicke , Rudowerstraße bei Hasdorf . — „ Jr i s " Naunyn -
straße 8«, bei Frttz Ziibetl . — „ Waldesgrün " ( gem. Chor ) Böckhstr . s
bet A. Moewes . — Vergnügungsveretn „ Felsenfest " tn Rixdorf , Her -
mannstraße is ? bet Fülleborn .

Knud der g- seUigen Arbeitervereine Kerlins « nd Umgegend .
Alle Zuschriften den Bund betreffend sind zu richten an : P Henkel ,
Bergmannflr . 21, Hos 8 Tr. Donnerstag : WergnügunaSoerei » Bruder -
b u n d , Andreasftr . s bei Noll. — Rauchklub Graue Wolke , Krautstr . 4«.
— Mustkoerein O s tri S, Adalbertstr . 21. — Geselltger Verein Grüne
Eiche ( vor dem Hallestchen Thor ) , Solmsstr . I bet Katzorke . — Kegel -
Klub „ Lusttge >8", Wienerstr . I bet Boll . — Vergnügungsverein Jugend -
Inst , Ohmgasse 3 bei Krebs . — Rauchklub Frisch auf , Koppenstr . «8 bei
Lorenz .

Die Nedakllon stellt die Benutzung des Sprechsaals , soweit ver Raum dafür
abzugeben ist , dem Publikum zur Besprechung von Angelegenheiten allgetnewen
Interesses zur Verfügung ; sie wahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Inhalt desselben idenlistzirt zu werden .

Zur Fruge der freien Arztwahl .
Nach einem Berichte über die Generalversammlung der

Ortskrankenkasse der Tischler und Pianofortearbeiter ( Nr . 151 des
„ Vorwärts " ) hat dort der Rendant der hiesigen Ortskrankenkasse
der Bildhauer , Herr Lampe , Behauptungen über den unterzeich -
ueten Verein aufgestellt , die in jeder Beziehung unrichtig sind .
Es ist erstens unrichtig , daß bei der Bildhauerkasse die Aus -
gäbe für Arzthonorar im 1. Quartal 1393 um 3509,99 M. höher
war , als im 1. Quartal 1892 . Das Honorar , das die Bildhauer -
kasse uns für das 1. Quartal 1893 gezahlt hat , betrug überhaupt
nur 2229,75 M. ; zweitens ist es unrichtig , daß „ein Arzt bei
etwas gesteigerter Inanspruchnahme seiner Person erklärt hat ,
er möchte nicht gern seinen Kollegen so große Konkurrenz machen
und er werde in Zukunft nur noch Kassenbeamte resp . Vorstands -
Mitglieder behandeln " . Der Arzt , der hier nur gemeiut sein
kann , ist der Borsitzende unseres Vereins ; dieser ist bei Be -
schiverden von Aerzten gegen Kassenmitglieder und von Kassen -
Mitgliedern gegen Aerzle , oder Aerzten untereinander , die
erste Instanz , und deshalb glaubt er die Unparteilichkeit

{einer
Geschäftsführung gesicherter , wenn er sich von jeder Be -

andlung fern hält . Er hat einem Mitgliede der Bildhauer -
Kasse dies in höflichster Weise erklärt , und wenige Tage hierauf
ein anderes Mitglied derselben Kasse , das zufällig ein Vorstands -
Mitglied war , nur deshalb untersucht , um ihm — es war Sonntag
— viele vergebliche Wege zu ersparen . Das Verfahren unseres
Vorsitzenden hat aus den angeführten Gründen durchaus die
Billigung der Delegirten derjenigen Ortskrankenkassen gefunden ,
die sich zur „ Freien Vereinigung der Berliner Ortskrankenkassen
mit freier Arztwahl " vereinigt haben . Was schließlich den Fall
Busch er anbetrifft , so haben wir denselben nur aus der Zeitung
erfahren , obwohl kontraktlich zur Erledigung von Beschwerden
eine aus drei Aerzten und drei Kassenmitgliedern bestehende
Beschwerde - Kommission berufen werden soll . Es ist wiederum
nicht wahr , daß Herr Buscher bei drei Aerzten vergeblich Einlaß
gesucht hat , sondern er hat den ersten Arzt , den er aufsuchte ,
kousultiren können . Es ist auch unrichtig , daß derselbe an hoch -
gradiger Schwindsucht leidet : sein Leiden bestand nur in einer
Nervosität , nach deren Besserung er ununterbrochen arbeitsfähig
gewesen ist .

Ganz im Gegensatze zu den Ausführungen des Herrn Lampe
findet in den Kreisen der Arbeitnehmer die Idee der freien Arzt -
wähl fort und fort größeren Anklang ; es sind auch bisher , trotz -
dem gegenwärtig schon ca . 50 000 Kassenmitglieder freie Arzt -
wähl haben , im ganzen nur vier Beschwerden gegen Aerzte erhoben
worden , welche sämmtlich zur Befriedigung beider Theile erledigt
u' urden . Wir glauben bestimmt , daß viele Mißstände bei den
Kraukenkassen , über die in gleicher Weise Versicherte und Aerzte
klagen , mit einem Schlage durch die Einführung der freien Arztwahl
beseitigt werden , und bedauern es deshalb um so mehr , wenn
durch Anführung direkter Unwahrheiten ihrer weitere » Aus -
dehnung Hindernisse bereitet werden .

Der Verein der sreigewählten Kassenärzte .

Vermisickzkcs ;
Eine Reminiszenz . Wir lesen in verschiedenen Blättern :

Heber das Schicksal der Königin Marie An -
t o i n e t t e während der letzten Hälfte ihrer Gefangenschaft
drangen nur spärliche Nachrichten nach Deutschland . So
brachte die „ Magdeburger Zeitung " vom Juni 1793 aus
Frankreich nachstehende kurze Notiz : „ Aus dem Temple -
lhurm ist nichts weiter bekannt geworden , als daß die
Königin zum Zeitvertreib für ihren Sohn den Roman „ G i l
Blas " verlangt habe , welchen der Genteinderath obgleich nicht
ohne Schwierigkeiten zugestanden hat , indem u. a. eingewendet
wurde , „ daß einem so fähigen und frühreifen -
den Kinde kein Buch in die Hände gegeben
werden müsse , woraus es listige Kun st griffe
lernen könnte ! " "

Sehr richtig !
Die französischen „ Schreckensmänner " haben von Erziehung

jedenfalls bessere Begriffe gehabt , als die Königin Marie
Antoinette . Wer Gil Blas kennt , weiß , daß es eine unpassendere
Lektüre für einen Knaben überhaupt nicht geben kann . Und
nicht die französischen Kommuneleute ( der „ Gemeinderath " ist die
„ furchtbare " Kommune von 1792 ) sind durch obige Notiz ge -
troffen , sondern die Ex- Königin und der Ex - Hof .

Aus dem Königreich Krupp . Bezeichnend für die Stim -
mung , in welcher die Wähler der Krupp ' schen Kolonie sich be -
fanden , mag sein , daß die Kinder auf den Straßen von Kronen -
berg den Vers sangen : „ Wer Krupp wählt , der sündigt , und wer
Stötzel wählt , wird gekündigt . "



Depeschen .
Privat - Telegramme deS „ Vorwärts " .

Miinchen , 8. Juli . Die hiesigen Wahlmännerwahlen er -

gaben im l . Kreis großen Stimmenzuwachs . Im 2. Kreis ist
die Wahl des sozialdemokratischen Kandidaten gesichert .

sDepeschen des Bureau Herold . )

Wien , 4. Juli . Der Stadtrath hat die Volkshalle und
den Arkadenhof des neuen Rathhauses zur Abhaltung sozial -
demokratischer Volksversammlungen über das allgemeine Wahl -
recht am 9. Juli bewilligt .

Budapest , S. Juli . Großes Aufsehen erregt hier ein Erlaß
der Regierung , welcher alle Volksversammlungen untersagt , von
welchen ungarische Staatsbürger ausgeschlossen sein sollen . Der
Erlaß scheint namentlich gegen die sich hier aushaltenden Rumänen
gerichtet zu sein .

Belgrad , S. Juli . Die projektirte Konsumsteuer belegt :
Paraffin - und Stearinkerzen mit 18, Bier und Oel mit 20 , Reis
und Raffinadenzucker mit 23 , Zuckerwaaren , Kaffeesurrogale ,
Käse , gesalzene und getrocknete Fische mit 39 , Chokolade und
Salami mit 50 , Iischkonserven mit 30 , Liqueure , Rum und
Kognak mit 100 , feine Weine , Champagner , Malaga und
Cyperwein mit 200 Dinars per 100 Kilogramm , resp . per
100 Liter . Die Ausfuhrzölle ans Rindshäule werden auf l ' /s ,
auf Pserdehäute auf 4, für alle andern Häute , sowie für Wolle ,
auf 8 Dinars erhöht . Mit Frankreich und England werden

Meistbegünstigungsverträge nach dem Muster der österreichischen
Verträge abgeschlossen .

Paris , 3. Juli . Als Folge der heute in der Kammer wieder -
holten Interpellation ivcgen der Maßregeln der Regierung beziig -
lich der Angriffe der Polizei auf die Studenten erwartet inan den
Sturz des Ministeriums Dupnr ) .

PariS , 3. Juli . Ter Ausschuß der Studenten ist nicht zu -
sammengetrcten , woraus man schließt , daß Manifestationen nicht
mehr stattfinden . Die Mitglieder der Arbeiterbörse sind un¬
unterbrochen versamnielt ; mehrere derselben sind vor den Unter -
suchungsrichter geladen . Die Polizei verbot Nachmittags den
Omnibus - und Droschkenkutschern auszufahren in Voraussicht
neuer Unruhen . Der Ministerrath beschäftigte sich Nachmittags
mit der allgemeinen Lage . Dupuy beschloß , auf keine Jntcr -
pellation zu antworten , so lange die Ruhe nicht wieder her -
gestellt sei. Heute Abend werden 1600 Mann Kavallerie i »
Paris sein .

London , 3. Juli . Das Komitee der Arbeitslosen hat be-
schloffen , nächsten Donnerstag am Vennählungstage ( des ältesten
Sohnes des Prinzen von Wales ) eine Massenversammlung auf
Tower - Hill zu veranstalten und dann einen Zug zu sormire »,
welcher sich direkt an die Prozesfion des Brautpaares durch die
City anschließen soll , selbst aus die Gefahr hin , daß es bei dieser
Gelegenheit zu einen » Zusammenstoß mit der Polizei komme .

London , 3. Juli . Cornelius Herz befindet sich noch innner
in sehr kritischer Lage , und hat sehr stark unter Schlaflosigkeit
und Erbrechen zu leiden .

London , 3. Juli . Bis seht sind aus de » Gruben vm » Torn
Hill 3 Leichen von 147 eingefahrenen Bergleuten gesunden
worden . Um 2 Uhr Nachinitlggs »vurde das Feuer gelöscht .
Die Bergungsarbeiten dauern fort . Die Hoffnung , daß noch eine

Anzahl Arbeiter an , Leben sich befindet , schivindet immer mehr .

lWolff ' s Telegraphen - Bnrean . )

Christiania , 5. Juli . Die aus Mitgliedern der Linken be-

stehende Majorität des Versnssllngsansschuffes »vird dein Ver -
nehmen nach die Annahme des Kosulatsbndgets beantrage » unter
dem Vorbehalte , daß die Regierung die Vorlage , betreffend die

Kündigung der Kosulatsgeineinschafl mit Schweden von Neujahr
1895 ab , einbringe und eine Vorlage , betreffend die Herstellung
eines speziellen nonvegischen Konsulatsiveseus , vorbereite .

Petersburg , 5. Juli . Die „ Noivoje Wrcmja " erfährt , daß
vorgestern um 4 Uhr Nachmittags der frühere Seminarist

Ghiazinlow , 23 Jahre alt , kränklichen Aussehens und ans
Krücken gehend , in Zarskoie Selo in der Villa des Ober -
prokureurs des hl . Synod , Pobedonoszeiv , erschien und denselben
zu sprechen wünschte . Als Pobedonoszeiv erschien , machte
Ghiazinlow den Versuch , ihm einen Messerstich zu versetzen ,
wurde aber sogleich von einem Diener am Arme gepackt und in
ein Zimmer eingesperrt . Als die Polizei erschien , erklärte der

Attentäter , er habe nur zufälligerweise mit dem Taschentuch das

Messer ans der Tasche gezogen , und dies habe so geschienen, als
ob er stechen wollte . Später sagte Ghiazintow ans , er habe
dem Oberprokurenr nur Furcht einflößen wollen . Die Unter -

suchung ist eingeleitet worden .
Paris , 3. Juli . Deputirtenkainmer . Saal und Tribünen

sind überfüllt . Es herrscht große Erregung . Der Präsident giebt
bekannt , daß mehrere Anträge auf Interpellationen über
die jüngsten Vorgänge in Paris an ihn ergangen seien .
Ter Ministerpräsident Dupuy wünschte die Berathnng
dieser Interpellationen bis zur vollständigen Wieder -
Herstellung der Ruhe zu vertagen . ( Beifall im Zeiitruni ,
Protestrufe auf der äußersten Linken . ) Dupuy fügte
hinzu , der Charakter der Kundgebungen erscheine heute

Tumulten ; es gebe unter denselben auch viele Fremde , mit
denen man unbarmherzig Kehraus machen würde . ( Beifall . )
Der Arbeiterdeputirte Ferroul unterbricht hierbei den Minister -
Präsidenten mit den Worten : „ Ihre Agenten sind Mörder . "
Das ganze Zentrum erhebt sich und läßt den Zwischen -
rufer hart an . Dupuy schließt sodann seine Rede mit
der Erklärung , die Regierung werde entschlossen ihre
Pflicht erfüllen und unverzüglich die Ruhe wieder -

herstellen . ( Beifall . ) — Mehrere Teputirte bekämpften alsdann
die Vertagung , beklagten sich über das rohe Vorgehen der Polizei
und tadelten , daß der Polizeipräfekt seine Demission noch nicht
gegeben habe . Ter Ministerpräsident trat nochmals zu gunsten
der Vertagung ein . jPelletan versuchte zu sprechen , aber er
wurde von Schlußrufen übertönt . Mehrere Mitglieder des

Zentrums beantragten , daß die Berathung aus Montag festgesetzt
würde . Ministerpräsident Dupny nahm sür diesen Tag an und

auch die Kamnier stimmte mit 377 gegen 133 Stimmen sür
diese Tagesordnung .

Paris , 3. Juli . Bis 3>/s Uhr ist kein weiterer Zivischeii ' all
gemeldet worden . Im Quartier Latin , wo sich ein Nachlassen
der Erregung geltend macht , scheint man keine neuen Unruhen
zu befürchten . Ter Ministerpräfident Dupny erklärte gegenüber
einer Depuration von Mitgliedern des Munizipalrathes und De -
pulirten , es wäre ihm bei der gegenwärtigen Lage unmöglich ,
eine Bitte auf Ersetzung des Polizeipräfekte » eutgegeuzunehnie ».

Der Gemeinderalh bewilligte den Inhabern der verbrannte »
oder geplünderten Kioske eine Unterstützung von 1000 Francs .
— Das Zuchtpolizeigericht verurthcilte eine Anzahl der an den
letzten Exzessen betheiligt gewesenen Personen , darunter mehrere
Studenten , zu Gesängnißslrafen von einein Tage bis zu zivei
Monaten .

PariS , 3. Juli . Der Kutscherstreik ist beendet ; die
Streikenden haben beschlossen , die Arbeit morgen wieder anszu -
» ehmen .

klar , die Studenten verabscheuten die Vorgänge der jüngsten
Tage , die Manifestanten seien die gewöhnlichen Veranstalter von

DLiekkalten der NedÄktio » ? .
P . M. Die Notiz K. erhalten und an den Lokalredakteur

abgegeben , von der anderen Zuschrift weiß ich nichts . Senden
Sie von jetzt ab a » mich . B. S.

A. F . SZ St ». Diesbezügliche Gesiiche richten Sie am
besten an das Bezirkskommando . Sprechen Sie zwischen 12 und
1 Uhr vor .

TtcffcnShagen . Briefliche Antworten in Privatsachen zu
erthcilen , ist nicht angängig . — Das Recht , Strafantrag zu
stellen , steht Ihnen zu.

W. T. , Forsterstraße . Nicht hinlänglich klar ; Sie sprechen

wohl gelegentlich zwischen 12 und 1 Uhr vor .
Alter Abonnent . Der Betreffende darf den Brief be -

halten , die Kündigung ist ungiltig .
W. S . Wildbad . Da die Frist versäumt ist, kann die

Wittwe nichts mehr machen .
F . lOVZ . Die Rechte des unehelichen Kindes und seiner

Mutter hängen von dem Recht des tLirtes ab , an welchen , zur
Zeit der Geburt der Wohnsitz der Mutter sich befand . Verjährt
ist das eventuelle Recht noch nicht . Geklagt werden muß bei
dem Gericht des Wohnortes des Beklagten . Die Betreffende wird

gut thun , sich an einen Anwalt zu wenden .
G. K. Im Auftrage mehrerer Mitglieder des Londoner

Arbeitervereins . Sieschreiben so gereizt , daß wir auf persönliche
Animosität gegen den namhaft Gemachten schließen müssen .
Wenn „ der Name nichts zur Sache thut " , wie Sie selbst schreiben ,
warum dieser Zornesausbruch ?

F . H. , Reichenbergerstraße . Der 3. Berliner Reichstags -
Wahlkreis war bisher nie durch einen Sozialdemokrateii ver -
treten .

Sch . Die Reichstags - Kommission fürArbeiterschutz wurde mit
der Vollmacht ernannt , ihre Arbeiten auch während illuflösung des

Reichstags bis zum Zusammentreten des neuen Reichstages fort -
zusetzen .

A. l . Bei den Wahlen 1890 fand in Berlin !. auch eine

Stichwahl statt .
W u. T. 100 . Uns unbekannt .
Tortmuiid . Die Polizei kann das Verlangen stelle ».

Wann ist je eine Anfrage Ihrerseits „ in den Papierkorb " ge -
wandert ? Bitte uin genaue Tatumsanzeige , damit Ihre Anfrage
herausgesucht werden kann .

M. V. Ein Ausländer untersteht in Deutschland denselben

Gesetzen wie ein Inländer . Flngvlätter verbreiten u. dergl . ist
nicht verboten . Wohl kann aber ohne jeden weiteren Grund
ein Ausländer aus Preußen ausgewiesen werden , falls er sich
nach Ansicht der Behörde lästig macht .

« Ch . 52 . 55 Pf -
71 M . Sie sind im Jrrthum ; Sie müssen zahlen . Ein

Gesetz , inhaltlich dessen „öffentlich gemahnt so gut wie bezahlt "
ist , besteht nicht .

Piischel . Ein Rücktritt vom Lehrvertrag ist ohne Ein -

willigung des Lehrherrn nicht zulässig .
G. P . S . Der Miethsvertrag dauert mangels schriftlichen

Abschlusses bis zum 1. Mai 1394 .

H. 1000 . Eine Zahlungsaufforderung mitiels Postkarte
kann eine Beleidigung darstellen : es ist dies der Fall , wenn
das Gericht annimmt , daß der Gläubiger die Absicht der Be -

leidigung gehabt habe .

3. Zithiing der 1. Klasse 189 . Königs . Preich . Lotterie .
Zi»h»l>fl vom 5. Juli 1899.
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( E. H. Nr . SO) .
Geiieral - Bersammlung

am Sonntag , den 23 . Juli 1893 ,
Vormittags IO' /s Uhr ,

Weinstr . 11 bei Herrn Feind .
Tagesordnung : 1. Abrechnung vom

2. Quartal 1893 . 2. Geschäftliche
Mittheilungen . 204/4

Ter Vorstand . I . A. : G. Busse .

Lese- liil!» Diskiltirllnlj

jam " .
Donnerstag , 6. Juli , Abends SVi Uhr :

kenersI ' VerLsmmIllllg .
Infolge wichtiger Beschlußfassung

und Neuwahl des Vorstandes ist Er -
scheinen aller Mitglieder dringend
erforderlich . sl99/7j Ter Vorstand .

Jede Uhr
zu repariren

( außer Bruch )

unter Garantie
kostet bei mir

� 1,50 Mk .
Kleine Reparaturen entsprechend billiger .

Uknen , Gotik » u « Silberwaaren

C. Wunsch . Äö/Ä
mrrilra u. Australien . Billigste Fahr -
karten . Kajüte u. Zwischendeck mit

Schnelldampfer d. d. konz . Generalagent .
4ug . I - iinger , Platz Neues Thor 1 » pt .
( nicht Laden ) . 6S4d »

Den Genossen von Stsglita zur
Nachricht , daß der Klempner 421/2 *

Nissniens ,
Steglitz , Forst - Strasse 5 ,

vom I. Juli ab den Vertrieb des „ Vor -
ivärts " , „ Volksblatt " , sowie sämmllicher
Parteiliieratur übernommen bat . Bitte
ihn damit zu unterstützen . Bestellungen
nimmt auch entgegen
Der Vertraue , lonian » f . Steglitz ,
_ Schloßstr . 69 , Hof park .

Wer Mlißtil-AllSlierkalls.
Nach beendeter Haupifaison kommen

von jetzt ab ca. 100 « Regenmäntel
ä 6, — M. , 500 Jaquets & 4,50 M. .
200 Staubmäntel a 3. 50 M. . 100 Um¬
hänge in Wolle und Seide ä 8, — M.
zun , Ausverkauf . 4323L '

Vameil - Nairikl - Lazttr
Leipzigerstr . 91 , 1 Tr .

Plätterin , tüchtige , findet dauernde
und lohnende Beschäftigung Molken -
straße 3. 740b

Ein Hauödicuer , der auch Gäste
bedienen kann , find . sof . Stell . Ritter -
straße 123 im Restanrant . 317M

Eine alte deutsche Fener - Vers . - Gesell -
schaft sucht sür Berlin u. die Provinz
thätige Haupt - u . Spelial - Agenten .
Hohe fortlaufende Bezüge event . auch
festes Gehalt werden zugesichert .

Offerten unter 0 . P . 2 nimmt die
Expedition entgegen . 4363L

Kenossen empfehle meinen Früh »
Siitli «- , Mittags - und Adendtisch .
Vereinszimnier mit Piano . Für gute
Getränke sorgt stets 36131, *

Fritz Fröhlich , KAZ» .

9i(titöi (=9»(awt(. rc ' S
Schießer «. Selchow ,

Prinzenstr . 11.

liager flüssiger Kohlensäure
zu Tagespreisen . 742b

' Hi ». tteesek , Homöopath . Arzt ,
Linienstr . 149 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8- 10 .

Kok - Msll
Sumutr - i - vsclc -
blatt v. 140 Pf .
an , Java - Ürn -

blatt u. Einlage v. 90 Pf . an , Cannen -
Umblatt v. 100 Pf . an , sowie sämmtl .
anderen Sorten . 40351 . *

G, Elkhuysen ,
Alte Schönhauserstr . 5 .

Stempel
Bereins - Abzeichey ic .

B. Onttmann ,
Krunnenstr . 9 . •

Ein großer Lade » mit reichlicher
Zubehör zum Schankgeschäft ist zun
1. Oktober oder auch früher Hohen
staufen - u. Kyffhäuserstr . - Ecke billig i'
veruiielhen . Näheres daselbst . 6650

Greifswalderstr . 199
1 Stube . Küche, Boden 74 Thr . , 2 St .
Küche . Boden 95 u. 100 Thlr . 645b '

Wohnungen ,
sehr hell und freundlich , von 70 bis
115 Thalern , Greifswalderstr . 29. 72lb

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Vading in Berlin SW. , Beuihstraße 2.
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